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Nr. 31. 


Am Boria;e der Urterzeichnung 
des Lit. inow⸗ Protokolls. 


Zu der Meldung des Moskauer Korrefpondenten der 
„Voſſiſchen Zeitung“, des durch jeine langjährige Tätigkeit 
in Warſchau bekannten Wilm Stein, wonach die Er⸗ 
klärungen des polniſchen Geſandten in Moskau über die 
Bereitwilligkeit der baltiſchen Stagten zur Unterzeichnung 
des Litwinow⸗Protokolls gleichzeitig mit Polen ohne ent⸗ 
83 Ermächtigungen der Regierungen in Riga und 
ieval abgegeben worden ſeien, pn die halbemtliche 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur eine Gegen⸗ 
erklärung ab, in der es heißt, „der ſonſt un parteiiſche 
Korreſpondent ſei in dieſem Falle anſcheinend einer Myſti⸗ 
fikation oder einer Intrige zum Opfer gefallen“. Die Mit⸗ 
teilungen des polniſchen Vertreters in Moskau hätten aus⸗ 
drückliche Erklärungen der Regierungen von Lett⸗ 
land und Eſtland zur Grundlage gehabt. Diejenigen 
Stellen, die den Korreſpondenten falſſch informiert 
hätten, wünſchten offenbar, noch am Vorabend der Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls Verwirrung au ftiften, um die 
bereits einigen Partner des neuen diplomatiſchen Frie⸗ 
densinſtruments“ noch im letzten Augenblick auseinander 
zu bringen. f : 

Inzwiſchen wird dieſer Verwahrung der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur nicht nur durch die ſowfetruſſiſche 
Preſſe, ſondern auch durch lettiſche und eſtniſche Blätter 
unzweideutig widerſprochen. Der „Stein“ des 
Anſtoßes ſcheint recht berichtet zu haben und keiner 
Myſtifikation zum Opfer gefallen zu fein. Die „Isweſtija“ 
u das Rigaer Blatt „Latwigas Sſargs“, das ent⸗ 
chieden ableugnet, daß Eſtland oder Lettland die Initia⸗ 
toren dieſer polniſchen Forderung ſeien. Die „Isweſtija“ 
ſchreibt dazu: Es iſt völlig unverſtändlich, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur „nun noch behaupten kann, daß die 
Polniſche Regierung die Ermächtigung gegeben habe, im 
Namen Eſtlands und Lettlands aufzutreten“. Die „Prawda“ 
wirft Polen vor, daß es mit gezinkten Karten ſpiele, 
während die „Isweſtija“ ſich über „derartige diplomatiſche 
Praktiken“ aufs höchſte entrüſtet zeigt. 

In Warſchau wird das noch nicht bekanntgewordene 
Reſultat der am 5. Feb 
des 19 Außen 8 mir dem eſtuiſchen 
Geſandten in Warſchau Strandman und dem lettiſchen 
Außenminiſter Ballodis bezüglich eines gemein⸗ 
ſamen Vorgehens in der Sache des Litwinowſchen 
Protokolls mit Spannung exwartet. Daß die Polni⸗ 
ſche Regierung über Lettland und Eſtland 
verſtimmt iſt, vermag die Regierungspreſſe nur ſchlecht 
zu verhehlen. Diejenigen politiſchen Kreiſe, welche ſich in 
außenpolitiſchen Fragen ein objektives Urteil zu bilden ver⸗ 
mögen, äußern ſkeptiſche Urteile über die vom polniſchen 
Außenminiſterium in der Protokollfrage beobachtete Politik, 
welche der Meinung dieſer Kreiſe nach „bewußt verwickelt, 
unüberſichtlich und trotzdem nicht zweckentſprechend“ ſei. 

Der Verlauf der bisherigen Verhandlungen zwiſchen 
Moskau und Warſchau erweiſe eine entſchiedene Über⸗ 
legenheit der ſowjetruſſiſchen Initiative über die un⸗ 
klare Taktik der Warſchauer Diplomatie. Beſonders was 
die Baltiſchen Staaten anbelangt, fo ſei zu bedauern, 


daß die Warſchauer Diplomatie immer wieder zu jener un⸗ 


glückſeligen Bevormundungstheorie, die ſchon 
ſo oft und ſo gründlich verſagt hatte, Zuflucht nimmt. 

In manchen Kreiſen wird der Meinung Ausdruck ge⸗ 
Zeben, daß man in der Wierzbowagaſſe dem Vorſchlage 
Litwinoms gegenüber von Anfang an eine unſichere 
Haltung eingenommen hatte und daher zu keiner ein⸗ 
heitlichen Konzeption zu gelangen vermochte. Zunächſt hielt 
man ſich die Möglichkeit der Ablehnung oſſen. Als dieſer 
Ausweg ſich als ungangbar erwies, verlegte man ſich auf 
zine Verzögerungstaktik in der Erwartung eines eventuellen 
diplomatiſchen Beiſtands von ſeiten Frank⸗ 
reichs und Englands. Dieſe beiden Mächte be⸗ 
obachteten jedoch eine äußerſt vorſichtige Reſerve 
und deuteten in keiner Weiſe die Richtung an, in welcher 
ſich ihre Wünſche bezüglich des Verhaltens Polens zum 
Litwinowpakte bewegten. 

Gleichzeitig ließ die Bukgreſter Regierung den pol⸗ 
niſchen Varbündeten keinen Moment lang darüber im 
Zweifel, daß Rumänien ſeinen Beitritt zum Litwinowpakt 
als für ſich vorteilhaft anſehe. Das gab den Ausſchlag für 
den Entſchluß Polens, auf die Kombination eines beſonderen 
Vorpaktes zum Kelloggpakt ernſtlich einzugehen. 

Jetzt verſteifte ſich aber Polen auf die Durchſetzung einer 
FJormalität, die anſcheinend keine reale Baſis hatte und 
darum von der Gegenſeite mit Erfolg pariert werden konnte. 
Der Beitritt zum Protokoll ſollte ſo erfolgen, daß auf der 
einen Seite Rußland als Vertragsteil aufträte, auf der 
anderen alle weſtlichen Nachbarn Rußlands in 
einer Art von Kollektivität zuſammengeſchloſſen. Rußland 
vertragſchließend gegenüberſtänden. Das war der Sinn des 
von Polen aufgeſtellten Poſtulats der Gleichzeikigkeit 
der Unterzeichnung des Protokolls durch Polen, Rumänien 
und die baltiſchen Staaten. Rußland verſtand es aber, diefen 
Schachzug durch Aufſtellung eines möglichſt naheliegen⸗ 
den Termins für die Unterzeichnung auszugleichen. 

Polen war genötigt, dieſen Termin ſchon aus dem 
Grunde zu akzeptieren, um keinen Zweifel darüber aufkom⸗ 
men zu laſſen, daß ſeine Regierung mit der Befeſtigung des. 
Friedens in Oſteuropa es zumindeſt ebenſo eilig habe, als 
Sowietrußland. 

Es liegt jetzt in der Hand Eſtlands und Lettlands, 
der polniſchen Diplomatie einen Liebesdienſt zu er 
weiſen und die letzten Unſtimmigkeiten, die in Moskau und 
Riga von einer polniſchen Geſchäftsführung ohne Auftrag 
reden laſſen, dadurch zu vermindern, daß ſich die beiden Bal⸗ 
tiſchen Staaten noch im letzten Moment entſchließen, das 
Protokoll am 7. Februar durch ihre Vertreter in Moskau 
unterzeichnen zu laſſen. Es iſt daher durchaus begreiflich, 
daß man in Warſchau das Reſultat der Konferenz der zwei 
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53. Jahrg. 


Der Aufſtand in Spanien. 


Bleibt Primo de Rivera Herr der Lage? 


Primo de Riveras Triumph über die Militärrevolte 
in der kleinen Garniſonſtadt Ciudad Real war verfrüht. 
Die Gerüchte, dieſer mißglückte Putſch ſei nur die Einleitung 
einer großen Aktion, wurden durch ſpätere Ereigniſſe be⸗ 
ſtätigt. Und heute kann mit vollem Recht behauptet werden, 
daß die ſpaniſche Diktatur die kritiſchſten Tage ſeit ihrem 
Beſtehen durchmacht. 

Das erſte große Sturmzeichen, das den ganzen Ernſt 
der Lage erwies, mar das Erſcheinen Sanche 3 Guerras 
auf der Vildfläche. Sanchez Guerra, der ehemalige ſpaniſche 
Minifterrreiident und Führer der mächtigen konſervativen 
Partei, iſt der bedeutendſte Staatsmann des heutigen 
Spanien. Er wird auch von ſeinen Gegnern hochgeſchätzt 
wegen ſeines feſten, lauteren und ehrlichen Charakters, 
wegen der Sicherheit ſeiner Urteile und der Beſonnenheit 
feiner Handlungen. Als am 13, September 1923 General 
Primo de Rivera den Umſturz vollzog, hat ſich Sanchez 
Guerra zunächſt in den Dienſt des neuen Regimes 
geſtellt. Das Bündnis zwiſchen den beiden Staatsmännern 
löſte ſich aber in dem Augenblick, als der Diktator 


das ſpaniſche Parlament auseinanderjagte 


und eine Wahlreform durchſetzte, die eine offizielle Abkehr 
vom Parlamentarismus bedeutete. Dieſen Akt des Dikta⸗ 
tors betrachtete Sanchez Guerra als einen Vorſtoß nicht nur 
gegen das Staatsleben Spaniens, ſondern auch als eine 
Herabſetzung der Würde des Königs, der als parlamen⸗ 
tariſcher König ſeinen Treueid leiſtete. Nachdem der Bruch 
zwiſchen dem großen ſpaniſchen Staatsmann und der Dikta⸗ 
tur vollzogen war, hat Sanchez Guerra die Konſequenzen 
aus der geſchaffenen Lage gezogen und ſeine Heimat 
nerlaſſen. Er ging freiwillig ins Exil nach 
Frankreich. Vor wenigen Tagen hatte er die ſüdfranzö⸗ 
ſiſche Stadt Perpignan im Flugzeug verlaſſen und iſt 
in Begleitung feines älteren Sohnes Raphaelo in Valen⸗ 
cia gelandet. Er hat mit dem Aufſtand in Valencia ge⸗ 
rechnet und war dazu berufen, din Leitung der Aktion in 
ſeine Hände zu nehmen. 
Valencias, Ca ſtro Gi im 
ſchwantte und dem Neuangekommenen vorſchlug, nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren, hat der enttäuſchte Staatsmann erklärt, 
er ziehe es vor, in Spanien zu bleiben, wenn auch als Ge⸗ 
fangener. Auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch hin wurde er 
in Haft genommen, wo er übrigens einen Tag ſpäter 
beinghe einer Kohlenoxydgasvergiftung erlag. 

In der Tat iſt es verfrüht, die umſtürzleriſche Be⸗ 
wegung in Spanien für abgeflaut zu halten. Der beſte Be⸗ 
weis für den Fortſchritt der Revolte iſt der Aufſtand in 
Valencia, über den die regierende Diktatur eine äußerſt 
nebelhafte, jedoch auſſchlußreiche Erklärung abgab. Die Ver⸗ 
haftung Sanchez Guerras mußte gerade auf die Offiziere 
Valencias erſchütternd wirken, die ſich zu der Bewegung 
gegen die Diktatur bekannten, um im u. Augenblick zu 
verſagen und durch dieſen „Treubruch“ Sanchez Guerra in 
eine gefährliche Lage zu bringen. Der neue Militärputſch 
in Valencia iſt viel ernſter als die Revolte in Ciudad 
Real. Der Umfang des Putſches iſt bedeutend größer. So 
ſind außer Valencia auch ſo wichtige Orte in Aufruhr wie 
Merida, Burgos, Cartagena und Bilbao, 
Freilich, 

ohne Barcelona und Madrid iſt in Spanien kein 
Umſturz möglich. 


Aber ſchon jetzt iſt die Lage der diktatoriſchen Regierung 
keineswees beneidenswert. 

Das Erſcheinen Sanchez Guerras auf ſpaniſchem Boden 
hat eine ſenſationelle Wirkung gehabt; denn es galt als Be⸗ 


n Außenminiſter in Riga mit großer Spannung er⸗ 
warte 
0 
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Die Unterzeichnung am Donnerstag. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 6. Februar. Von amtlich inſpirierter Seite 
wird bekannt gegeben, daß die Unterzeichnung des Zu⸗ 
ſatzprotokolls zum Kellogg⸗Pakt gemäß dem 
Horſchlage Litwinows am 7. Februar d. J. in Moskau er- 
folgen werde. Für Polen wird das Protokoll der polniſche 
Geſandte in Moskau, Patek, unterzeichnen. Gleichzeitig 
wird die Unterzeichnung des Protokolls durch einen Dele⸗ 
gierten der rumäniſchen Regierung erfolgen, 

Jaens zu dieſem Zwecke nach Moskau begibt, deſſen 
Name aber noch nicht bekannt gegeben wurde. 


Plechawizius freigelaſſen. 


Kownuo, 5. Februar. ([Eigene Drahtmeldung.) Unter 
der Drohung einer weiteren Verſchwörung der Armee 
wurde Waldemaras gezwungen, den Chef des Generalſtabs 
Plechavizius frelzulaſſen. Dieſer wollte ums 
mittelbar nach feiner Freilaſſung in der Preſſe eine Ber: 
öffentlichung erſcheinen laſſen, daß er geſund ſei; Walde: 
maras hat die Veröffentlichung aber verboten. Plecha⸗ 
vizins hat ſich daraufhin den ganzen Tag in den Straßen 
der Stadt Kowno gezeigt, und ihm wurden begeiſterte 
Ovationen gebracht. 3 herrſcht weiterhin ans⸗ 
geſprochene Kriſenſtimmung. Waldemaras ver: 
läßt auch jetzt noch nicht das Gebäude des Miniſterrats und 
wird von Maſchinengewehrabteilungen und von Kavallerie 
bewacht. f 


Als jedoch der Generalkapitän 
* n Augenblick 


an Mühe gegeben, in einem gewiſſen 


weis dafür, dag die Bewegung gegen Primo de Rivera einen 
durchaus ernſtzunehmenden Charakter trug und daß 


die Diktatur in Lebensgefahr 


ſchwebt. Sanchez Guerra iſt ein alter erfahrener Politiker, 
und es liegt ſicherlich nicht in ſeiner Natur, ſich an zweifel⸗ 
haften Unternehmungen zu beteiligen und ſich durch aben⸗ 
teuerliche Pläne verleiten zu laſſen. Er mußte die Chancen 
der Aktion genau berechnet haben, wenn er ſich zur Rück⸗ 
kehr nach Spanien entſchließen konnte. Er mußte vieles 
wiſſen, vieles beſſer und tieſer wiſſen, als es anderen be⸗ 
kannt war; denn in Spanien herrſcht ſeit Jahren die 
ſtrengſte Zenſur, die nur denkbar iſt. Die Bevölke⸗ 
rung weiß nur das, was dem Diktator beliebt, ihr mitzu⸗ 
teilen. Selbſt die Verbreitung mündlicher Nachrichten wird 
mit äußerſter Strenge verfolgt. Unter dieſen Umſtänden 
mußte die Landung Sanchez Guerras als Y 


ein Signal zum Kampf 
angeſehen werden. 


Was den jetzigen Aufruhr in Spanien ſo bedeutend 
macht, iſt der Umſtand, daß die ganze Bewegung keineswegs 
auf Militärkreiſe begrenzt iſt und lokale militäriſche 
Ziele verfolgt, ſondern einen ausgeſprochen poli⸗ 
tiſchen Charakter trägt. Darin liegt der große Unter⸗ 
ſchied der jetzigen Bewegung gegenüber den zahlreichen 
früheren, die mehr einen Kampf zwiſchen den einzelnen 
Juntas (Offizierklubs) bedeuteten. Als dieswal die Re⸗ 
volte in Ciudad Real ausbrach, ſchien es auf den erſten 
Blick, als handle es ſich um einen Ausbruch der Unzu⸗ 
friedenheit gegen Primo de Rivera. eine Unzufriedenheit, 
die in erſter Linie auf die beſonderen Intereſſen und 
Wünſche des Artilleriekorps zurückzuführen iſt. Heute 
erſcheint die Situation in einem ganz anderen Licht. 
Heute wird in Spanien offen Sturm gegen die Diktatur ge⸗ 
laufen und, was vielleicht noch wichtirer iſt, ſogar gegen die 
höchſte Autorität, die die Diktatur ſanktionſert hat gegen 
den Thron. König Alfons XIII. hat ſich von Anfang 
t and von Primo 
de Rivero zu ſtehen. Er wollte nicht, daß die Diktatur mit 
der Monarchie identifiziert würde. Höchſt ſelten und höchſt 
ungern zeigte ſich der König mit dem Diktator. Um id 
heftiger war hinter den Kuliſſen ſein Widerſtand gegen 
manche Maßnahmen Primo de Riveras. Allmählich gelang 
es jedoch dem Diktator, den König in unmittelbare, perjün- 
liche Berührung mit dem neuen Regime zu bringen und das 
Schickſal der Diktatur mit dem Schickſal der Krone zu ver⸗ 
binden. In ſeinen letzten Erklärungen hat ſich König 
Alfons XIII. ſo ſehr auf die Diktatur feſtgelegt, daß es ihm 
äußerſt ſchwer ſein müßte, im Falle eines Umſturzes vor 
peinlichen Auswirkungen bewahrt zu bleiben. So kommt 
es, daß die diktaturfeindliche Stimmung in Spauten 


eine Verſtärkung der republikaniſchen Idee 


bringt, die ja dort nie tot war. Gerade Valencia gilt ſeit 
jeher als eine durchaus republtkaniſche Provinz. 


Die Diktatur in Spanien iſt, im Gegenſatz zur italieni⸗ 
ſchen Diktatur, in einer Defenſioſtellung. Ob es ihr 
gelingen wird, die Oppoſition auf abſehbare Zett niederzu⸗ 
halten, iſt eine offene Frage. 5 5 

* 


Paris. 5. Februar. Dem „Journal“ wird gemeldet, aus 
zuverläſſiger Quelle verlaute, daß die in Ciudad Rea! 
wegen Teilnahme an der Aufſtandsbewegung zum Tode 
ee höheren Offiziere Selbſtmord begangen 

atten. h z 


Utrainiſche Beſchwerde in Genf. 


Genf, 5. Februar. Im Sekretariat des Völker⸗ 
bundes iſt ſoeben eine Beſchwerde der Ukrainer 
in Polen eingetroffen, die gegen die Maßnahmen der pol⸗ 
niſchen Regierung auf dem Gebiet der Einſchrän kun 8 
der Sprachenfreiheit der Ukrainer Einſpruch er,⸗ 


heben. 
Finnland und Eſtland. 


Im Zuſammenhang mit der Würdigung der finnländi⸗ 
ſchen Hilfe im eſtländiſchen Freiheitskriege veröffentlichte 
kürzlich das Organ des finnländiſchen Bauernbundes 
„Saartjärven Paavile“ einen Artikel, der die Not- 
wendigkeit. eine tatſächliche Brücke zwiſchen Finnland und 
Eſtland zu ſchaffen, hervorhob. Unter den nahen Beziehun⸗ 
gen, die von finniſcher und eſtländiſcher Seite immer wieder 
betont würden, müſſe man viel mehr verſtehen, als ein 
gutes Zuſammenleben zwiſchen zwei Nachbarvölkern. Es 
zei klar, daß ſolche kleinen Völker allein nicht fo ſtark fein 
könnten, wie ſie es gemeinſam wären. Daher müßte 
die Brücke wirklich geſchlagen werden. Der Gedanke 
müßte dahin ausgebaut werden, daß Fiunland und Eſtland 
nach dem Vorbilde Nordamerikas ſich zu einem Staate ver⸗ 
einigten. Die Außenpolitik und das Heeresweſen wäre in 
dem neuen großen Staate gemeinſam zu verwalten, wäh⸗ 
rend die innere Verwaltung vollkommen in der Hand jedes 
einzelnen Staates bleiben würde. Die wirtſchafklichen In⸗ 
tereſſen beider Brudervölker und die äußeren Gefahren feien 
ſo ähnlich, die Bande des Blutes ſo enge, daß die 
1 Völker wie Glieder einer Familie verbunden ſein 
ollten. ’ 
Der Artikel des finniſchen Blattes hat in Eſtland erheb⸗ 
liches Aufſehen erregt. In weiten Kreiſen Eſtlands iſt 


re Bu: daß dieſer fim Vorſchlaa durchaus be⸗ 


„Tumultſzenen im Seim. 
Scharfe Kritik an der Innenpolitik der Regierung. 


Warſchaun, 5. Februar. Die Montagſitzung des Sejm 
dauerte wiederum über zehn Stunden und nahm einen ſtür⸗ 
miſchen Verlauf. Schon in den Vormittagsſtunden führte 
die Debatte über das Budget des Innenminiſteriums zu 
ernſten Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ukrainern einer⸗ 
ſeits und dem Regierungsblock, ſowie dem Nationalen Klub 
andererſeits. Die Abgeordneten der beiden polniſchen Par⸗ 
teien, und zwar hauptſächlich der Abg. Berezowſki (Natio⸗ 
naler Klub) und der Abg. Jarnzelſki (Regierungsblock) er⸗ 
klärten mit beſonderer Betonung, daß die polniſchen Sejm⸗ 
klubs es längſt ſatt hätten, die provokatoriſchen Reden der 
Ukrainer anzuhören, fie würden jetzt von der Deſenſive zur 
Offenſive übergehen. 

Die Polen ſeien in Oſtgalizien ebenſogut ureingeſeſſen 
wie die Ukrainer und die beiden Völker lebten dort jahr⸗ 
nase in Frieden. Erſt Oſterreich habe vor dem 
Zuſammenbruch, von dem Grundſatze „divide et impera“ 


ausgehend, die Ukrainer bewaffnet und fie gegen das wieder⸗ 


erſtehende Polen ins Feld geſchickt. Jetzt aber, ſo führten 
die Vertreter der polniſchen Parteien aus, wolle das 
ukrainiſche Volk wieder in Frieden mit den Polen leben, 
doch werde es von den ukrainiſchen Führern aufgehetzt. 


Es kam zu heftigen Tumultſgenen, zwiſchen den Abgeord⸗ 


neten des Nationalen Klubs und den Ukrainern gab es 
beim Verlaſſen des Saales ſcharfe Zuſammenſtöße, wobei 
Ausdrücke wie „Banditen“, „Räuber“, „Kanaillen“ und der⸗ 
gleichen gebraucht wurden. e 
Nach dem Führer der Jüdiſchen Fraktion Grünbaum, 
der ſich darüber beklagte, daß das Judentum in Polen, eben⸗ 
ſo wie die anderen Minderheiten, national und wirtſchaftlich 
unterdrückt werde, ſchickte der Ukrainiſche Klub den Abg. 
Palijew vor. Dieſer erklärte u. a., daß die jetzige Regie⸗ 
rung kein Mittel unverſucht laſſe, um die Ukrainer zu ent⸗ 
rechten und ihrer nationalen Eigenheiten zu berauben. Es 
werde aber nicht gelingen, die Ukrainer zu vernichten und 
ihnen den auf ein eigenes nationales Staatsweſen gerich⸗ 
teten Willen zu töten. Wenn es innerhalb des Regierungs⸗ 
lagers Kreiſe gebe, die für eine Selbſtändigkeit der Sowfet⸗ 
Ukraine eintreten, jo geſchehe es ſicher aus ſehr durchſichtigen 
Gründen. Es müſſe betont werden, daß dieſe neue zu⸗ 
künftige Ukraine niemals auf das von den Ukrainern be⸗ 
wohnte Gebiet Polens verzichten werde. 


Die heutigen Grenzen Polens ſeien auf 

einen geſchichtlichen Irrtum und auf eine 

völlige Verkennung der wahren Lage im 
8 Oſten zurückzuführen. 


Die Polen behaupteten, Oſtgalizien ſei polniſches Ges 
biet, weil es ſeit dem 14. Jahrhundert zu Polen gehört habe. 
Diele widerſinnige Behauntung laſſe fi leicht damit wider: 
legen. daß z. B. Oberſchleſien gleichfalls im 14. Jahrhundert 
au Böhmen gefallen, und zwar kampflos von Kaſimir dem 
Großen au die böhmiſche Krone abgetreten worden ſei. Der 
Haushalt werde von der Regierung als Machtmittel gegen 
die Ukrainer ausgenutzt. Daher werde die ukrainiſche 
Fraktion gegen die geſamte Haushaltsvorlage ſtimmen. 

etzt betonte der Reduer noch, daß die polniſche Bes 

auptung. die ukrainiſche Volksbewegung werde 
von Deutſchland aus geführt, eine völlig ſinuloſe 
Lüge ſei Was die Ukrainer erſtrebten, geſchehe aus eige⸗ 
nem Willen und aus eigener Volkskraft. £ 

Den Kulminationspunft der Nachmittagsſitzung bildete 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen den oberſchleſiſchen Ab⸗ 
geordneten vom Regierungsblock und denen der Chriſtlichen 
Demokratie. Die erſteren griffen Korfanty an und 
warfen ihm Beſtechlichkeit vor. Übelriechende Affären 
wurden aus dem Schleſiſchen Sefſm in den Warſchauer 
Seim getragen, wobei von dem Sprecher der Oberſchleſiſchen 
Chriſtlichen Demokraten auch der Rücktritt des Wofe⸗ 
woden Grazynſkt gefordert wurde, gegen den man 
den Vorwurf erhob, daß er die einheitlichen polniſchen 
Strömungen in Oberſchleſien vergifte. e 

Einen intereſſanten Beitrag zu der Stellung der Re⸗ 
gierung zum Parlament brachte die i 


Rede des Innenminiſters Skladkowſki, 


der erklärte, daß er die de des Dispoſitionsfonds. 
die wohl kaum noch zu verhindern ſein wird, und allgemein 
eher als politiſche Demonſtration, denn als Mißtrauen be⸗ 
trachtet wird, nicht als einen Grund zur Demiſſion anſehe: 
„Wenn Sie, meine Herren Abgeordneten“, jo fuhr er wört⸗ 
lich fort. „meinen Rücktritt wollen, fo tun Sie dies in Form 
eines Mißtrauensvotums.“ Den Mangel an Vertrauen, 
der in der Streichung des Dispoſitionsfonds enthalten tit, 
überſah dabei der Miniſter ganz, wodurch er den tatſäch⸗ 
lichen Anttparlamentarismus des Kabinetts unterſtrich. 
Was die Verwendung des Dispoſitionsfonds betreffe, 
‚fo jei er zur Bekämpfung des Kommunismus in Polen bes 
ſtimmt, der in 36 Bezirksgruppen verteilt ſei und ſeinen 
unftionären Gehälter bis zu 700 Zloty monatlich zahle. 
le Ausgaben der Kommuniſtiſchen Partei betrügen jährlich 
15 Millionen Zloty, jo daß die 6 Millionen Zloty des Dis⸗ 
poſitlonsfonds im Vergleich hierzu nur gering erſcheinen. 
Die Vorwürſe gegen die Polizei ſeien unbegründet. Die 
angeblichen Mißbräuche in der Verwaltung würden nach⸗ 
geprüft werden. 
KR Ju der Diskuſſion über das Budget des Miniſteriums 
für Induſtrie und Handel ergriff auch der Handelsminiſter 
Kwiatkowſki das Wort, der erklärte, daß Polen ſeine ein⸗ 
heimiſche Produktion ſchützen müſſe, und daher den 


N Handels vertrag mit Deutſchland 


nur auf Grund eines gegenſeitigen vollkommenen Gleich⸗ 
gewichts abſchließen könne. Ein Redner des Regierungs⸗ 
blocks (Abg. Garanfit) meinte, daß die Handelsvertragsver. 
handlungen mit Deutſchland in einer ungünſtigen Atmo⸗ 
ſphäre vor ſich gingen, an der jedoch Polen nicht ſchuld ſei. 
Polen könne auch ohne dieſen Handelsvertrag auskom⸗ 
men (2). Die polniſche Seite dürfe den deutſchen Forderun⸗ 
gen gegenüber nicht nachſichtig ſein, müſſe vielmehr den 
Namen des polniſchen Verhandlungsleiters Twardowſki 
. hart) zum Loſungswort für die Haltung Deutſch⸗ 
ands gegenüber wählen. i 

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht der 
Etat des Verkehrsminiſteriums und des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums. ; 


Einigungsverſuche in Oberſchleſien. 


„Der drohende Bergarbeiterſtreit in Ober⸗ 
ſchleſten, über den wir an anderer Stelle unſerer beuti⸗ 
gen Ausgabe ausführlich berichten, hat die Regie⸗ 
rung veranlaßt. in den letzten Tagen neue Verhand⸗ 
lungen mit den Arbeitgebern und Arbeitervertretern ein⸗ 
zuleiten. Der oberſchleſiſche Wojewode Grazynifi hat 
ſich zu dieſem Zweck nach Warſchau begeben und hier mit 
dem Arbeitsminiſter verhandelt. Die Bergarbeiterorgani⸗ 
ſationen bemühen ſich, Solidaritätsaktionen auch 
in den Revieren von Krakau und Dombrowa herbei⸗ 

uführen. Jedoch ſteht es noch nicht feſt, ob die dortigen 
ergarbeitergruppen an einem Streik teilnehmen würden. 
Dagegen ſcheinen in Oberſchleſien auch die etall⸗ 
arbeiter und ſogar die Eiſenbahnarbeiter bereit 
zu ſein die Bergarbeiter zu unterſtützen, fo daß 
es zu einem örtlichen Generalſtreik käme. Die 
Erregung der Arbeiterſchaft wird dadurch ſehr verſtärkt, da 
man der Regierung vormwirft, eine Spaltungsaktion 


lungen erſchweren 


rung die Bezeichnung „Poſen“ ſtatt „Poznan“. 


hör die 


* 


unter den Gewerkschaften vorzubereiten und nach 
faſziſtiſchem Muſter eine Pikſudſki⸗ treue Arbeiter⸗ 
organifation gründen zu wollen. 5 

Die Regierung hält einen Bergarbeiterſtreik gerade im 
Augenblick für beſonders unerwünſcht, weil die Kohlen⸗ 
ausfuhr einen wichtigen Poſten in der polniſchen Handels⸗ 
bilanz ausmacht und weil ihr Ausfall — auch nur für vor⸗ 
übergehende Zeit — die handelspolitiſche Stellung der pol⸗ 
niſchen Regierung in verſchiedenen ſchwebenden Verhaud⸗ 
müßte. Andererſeits verlangen die 
Unternehmer des Bergbaus für den Fall eines auch nur 


teilweiſen Entgegenkommens an die Arbeiterwünſche ent⸗ 


ſprechende Unterſtützung ſeitens der Regierung in Form 
neuer Nachläſſe bei den Eiſenbahnfrachttariſen, die ſchon 
jetzt — wenigſtens für die Ausfuhr — eine Art von Unter⸗ 
teten. der polniſchen Kohlengruben auf Staatskoſten dar⸗ 
tellen. 

Die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter⸗ 
verbände ſind geſtern erneut nach Warſchau berufen wor⸗ 
den. Wie es heißt, will die Regierung unter allen 
Umſtänden vermeiden, daß der Streik zum 
Ausbruch kommt. Aus Warſchau verlautet, daß die 
Regierung einen Kompromißvorſchlag unter⸗ 
breitet hat. ber deſſen Einzelheiten iſt jedoch noch nichts 
bekannt. Seitens der Kohlengruben werden allent⸗ 


halben dies Kohlenhalden ſtark aufgefüllt. 


Afhernheiten. 


Ein Angriff auf das Deutſche Generalkonſulat 
a in Poſen. 


Der „Kurjer Poznanfki” ſchreibt in feiner Nr. 57 vom 
4. Februar: 

„Das Deutſche Generalkonſulat vergißt, daß es im 

volniſchen Poznan iſt“. a 

Das hieſige Deutſche Generalkonſulat gebraucht nicht 
nur Formulare mit der Aufſchrift „Deutſches General⸗ 
konſulat, Poſen“, ſondern es gebraucht auch bei der Datie⸗ 
Das iſt 
ein rechtswidriges Vorgehen, das um ſo mehr verurteilt 
zu werden verdient, als es die offizielle Vertretung des 
Deutſchen Reiches iſt, die ſo provokatoriſch auftritt. 
Derartige Mißbräuche wiederholen ſich in der letzten Zeit 
immer mehr. Wir ſchrieben kürzlich von Formularen des 
evangeliſchen Gemeindekirchenrats in Sam⸗ 
ter. Unſer Außenminiſterium muß auf diyplo⸗ 
matiſchem Wege gegen den Bruch der maßgebenden 
rechtlichen Vorſchriften durch das hieſige Deutſche General: 
konſulat proteſtieren. er 0 


Wie ſag ich's meinem Kinde, das ſo ganz unverſtändig 
und unbelehrbar ſein will? Soll ich ſeine Naſe auf die 
polniſchen Aufſchriften und polniſchen Datierungen 
bei den Formularen polniſcher Konſulate in 
Deutſchland ſtoßen? Soll ich ihm erzählen, daß man 
dort z. B. die polniſche Form für Stettin gebraucht, trotzdem 
dieſe Stadt ni⸗mals in ihrer Geſchichte polniſch war, oder 
daß die polniſche Paßſtelle in Rom ihre Reſidenz nicht mit 
„Roma“, ſondern mit „Rzym“ zu bezeichnen pflegt, wie das 
der Schreiber diefer Zeilen höchſtperſönlich erfahren durfte? 
Niemand kränkt ſich über derartige polniſche „Eroberungen“ 
in den Schriftſtücken amtlicher polniſcher Vertretungen, 
wenngleich niemand in der außerpolniſchen Welt zu ſagen 
weiß, was etwa die dem Nichtpolen unausſprechlichen Worte 
„Rzym“ oder „Strzezyna“ bedeuten. Aber „Poſen“ das 
von Deutſchen gegründet und bis vor zehn Jahren länger 
als ein Jahrhundert von Deutſchen verwaltet wurde, dürfte 
international bekannter ſein als „Poznan“. Soll darum 
etwa gerade die deutſche Form „Poſen“ nicht mehr — wie 
das einem internationalen Brauch entſpricht — in den 
Schriftſtücken des zuſtändigen Deutſchen Generalkonſulats 
erſcheinen? Es iſt betrüblich feſtzuſtellen, daß in der vor⸗ 
mals jüngſten Reſidenzſtadt des alten Deutſchen Reiches, 
die ſich jetzt zur großen polniſchen Landesausſtellung rüſtet, 
derartige nderwertigkeitskomplexe aus⸗ 
geſtellt werden, und es iſt eine unverſchämte Zu⸗ 
mutung, von unſerem Außenminiſterium verlangen zu 
wollen, daß es ſich vor aller Welt lächerlich machen fol. 

Was ſchließlich die Denunziation bezüglich der Formu⸗ 
lare des evangeliſchen Gemeindekirchenrats in 
Samter anbelangt, ſo ſtellen wir feſt, daß es auch dieſem 
und jedem anderen Kirchenamt unbenommen bleibt, dies 
jenige Form als Ortsbezeichnung zu wählen, die ihnen be⸗ 
liebt und die ſich am beſten der in den Formularen ge⸗ 
brauchten Sprache anpaßt. Oder find etwa die hochwürdigen 
polniſchen Pröpſte zu preußiſcher Zeit um die polni⸗ 
ſchen Ortsnamen herumgegangen wie die Katze um den 
heißen Brei? f 

In einer Stadt unſerer Wolewodſchaft gibt es einen 
verſtändigen polniſchen Richter, deſſen Namen 
wir mit Rückſicht auf die dem „Kurjer Poznanſki“ verhaßte 
Abſetzbarkeits⸗Verordnung verſchweigen wollen. Dieſer von 
Spießigkeit unberührte Mann erlaubte, daß ein deutſcher 
Zeuge bet feinem in deutſcher Sprache vorgenommenen Ver⸗ 
deutſchen Ortsbezeichnungen gebuchte und 
wußte dieſen Standpunkt einem nationaliſtiſchen Eiferer 
gegenüber damit zu begründen, daß die Worte „Pozuan“ 
und „Bydgoſzez“ in einer deutſchen Ausſage ebenſo eine 
ſprachliche Ungeheuerlichkeit wären, wie etwa 
die Bezeichnungen „Poſen“ und „Bromberg“ in einem pol⸗ 
niſchen Plaidoyer. Wir glauben, daß das Anſehen der 
Polnaiſchen Republik und auch der polniſchen 
Sprache durch dieſe Stellungnahme eines durchaus natio⸗ 
nalbewußten Richters mehr gefördert werden als durch 


den oben mitgeteilten albernen er SEE des „Kurier 
Poznaüſki“ gegen das deutſche Generalk. 


onſulat in Pofen, 
der uns zu dieſer kurzen Betrachtung Veranlaſſung gab. 


Cowjetabſichten auf Afghaniſtan. 


Eine Heereskonſerenz in Taſchkeut. 


Amſterdam, 5. Februar. Nach einem Spezialbericht des 
„Allgemeen Handelsblad“ aus Moskau fand in Taſchkent 
eine Sitzung von Vertretern der höchſten mlitäri⸗ 
ſchen Sowjetinſtanzen unter Vorſitz des ſtell⸗ 
vertretenden Chefs der Abteilung des Roten Heeres, 
Bulin, ſtatt. Außer Bulin nahmen an der Konferenz 
teil: Dylenko, der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Heere 
in Mittelafien, Jppo, der Chef der politiſchen Abteilung 
der mittelaſiatiſchen Armeen, ſowie zwei Vertreter der 
Sowjetregierung: Sjunjatſky und Zelenſky. Die 
Konferenz erörterte die ſich aus den Vorgängen in 
Afghaniſtan ergebenden militäriſchen Maßnahmen. Ein⸗ 
ſtimmig wurde die Grüudung einer ſtarken kommuniſtiſchen 
Partei in Afghaniſtan beſchloſſen, die ſich im pfuchologiſch 
richtigen Moment Kabuls bemächtigen und die Sowjet⸗ 
republik verkünden ſoll. Im Falle der zu erwartenden 
Intervention brtiſch⸗indiſcher Truppen ſoll 
die afghaniſche Sowfetrepublik milttäriſche Unter⸗ 
tügung aus Taſchkent erhalten. Oberbefehlshaber 
Dylenko erklärte, daß die ihm zur Zeit zur Verfügung 
ſtehenden Truppen für die ihm zugedachte Aufgabe zu 
ſchwach ſeien und unverzüglich Verſtärkung erhalten 
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müßten. Die Konferenz beſchloß, folgende Maßnahmen ſo⸗ 
fort durchzuführen: te ü 

1. Verſtärkung des Rüftungsmaterials in 
Mittelaſien, SH 

2. Schaffnung einer Reſervebaſis für das mittels 
aſiatiſche Heer in Orenburg, wo zugleich eine neue Luft⸗ 
brigade ftativhiert werden ſoll, und 

3. ſtärkſte bolſchewiſtiſche Propaganda in Afghaniſtan, 
wofür einige hundert Propagandiſten, die Spezial⸗ 
kurſe in Taſchkent und Samarkand abſolviert haben, zur 
Verfügung ſtehen. a 

Im Pamirgebiet wurden von einer ſogenannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition der Sowjetregierung drei neue 
Radioſender gebaut. 


Kriegs berichte. 


London, 3. Februar. Die engliſchen Meldungen aus 
Peſchaware ſtimmen mit den ruſſiſchen Berichten, wonach es 
nicht allzuweit von Kabul zu für Habib Ullah ungün⸗ 
ſtigen Kämpfen gekommen fein fol, inſofern überein, als 
fie von zunehmenden Plünderungen und Sa⸗ 
botageakten ſprechen. Der Sonderkorreſpondent des 
„Daily Telegraph“ in Peſchawar berichtet. daß die Bevölke⸗ 
rung die Hauptſtadt in Erwartung weiterer furchtbarer 
Ereiguiffe verläßt. Es ſcheint, daß Habib Ullah die Macht 
ber feine Anhänger verloren hat. Die ausländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſten in Kabul find vorläufig nicht in Gefahr trotz 
der zunehmenden Bluttaten, die ſich in den Straßen 
der Hauptſtadt ereignen. Von Indien aus ſind zwei wei⸗ 
tere engliſche Truppentrausportflugzeuge nach Kabul abge⸗ 
flogen. um in möglichſt kurzer Zeit eine vollſtändige 
Räumung aller nichtbeamteten Ziviliſten 
durchzuführen. 

„Daily Erpreß“ berichtet aus Karachi, daß König 
Amanullah in Kandahar Vorkehrungen trifft. um die 
Straße von Chaman nach Kandahar für den ungehinderten 
Verkehr offen zu laſſen. Von einem Augenzeugen wird 
dem Korreſpondenten des Blattes berichtet daß drei Aus 
gehörige eines Stammes, die von Amarullabs Truppen bei 
einem Angriff auf eine Karawane gefangen genom⸗ 
men worden waren, nach Kandahar gebracht und zum 
Tode verurteilt wurden. Alle drei wurden außer⸗ 
halb der Stad! m mn Y » Menſchen⸗ 
menge vor Geſchützrohre gebunden und durch 
Granaten in Stücke geriſſen. 
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Oberſt Lawrence verſchwindet im Nebel. 


Die geheimnisvolle Landung in Plymouth. 


London, 4. Februar. Der geheimnisvolle Oberſt 
Lawrence, dem indiſche Kreiſe trotz aller offiziellen eng⸗ 
liſchen Dementis eine aktive Teilnahme an den Vorgängen 
in Afghaniſtan nachſagen. iſt am Sonnabend vormittag an 

Bord des Dampfers „Radiputana“ in Plau mouth ein⸗ 
netrıffen. Die Kontrolle feines Paſſes fand nu⸗ 
bemerkt in der Kabine des Zahlmeiſters ſtatt und auch ſein 
Gepäck wurde getrennt von dem der übrigen Paſſagiere 
aboefertigt. Nach dem Ankern des Dampfers kam eine 
Marinebarkaſſe länasſeits des Dampfers und bolte 
Lawrence unbemerkt von den Schauluſtigen ab. Die Bars 
kaſſe verſchwand bald im Nobel. Erſt viel ſpäter 
wurde bekannt. daß Lawrence in der Nähe des Bureau⸗ 
hauſes des Hafenmeiſters abgeſetzt worden war. Auf dieſe 
Weiſe gelang es, die weiteren Bewegungen des Oberſten 
. alias Shaw vollſtändig in Dunkel zu 

en. 5 ö 
« 


Aus Kandahar wird von den Anhängern Aman⸗ 
ullahs, die offenbar die Stimmung des Voltes zu beein⸗ 
fluſſen trachten, die folgende Geſchichte von einer wunder⸗ 
baren Wallfahrt Amanullahs berichtet. Aman⸗ 
ullah ſoll zu dem Grab eines Heiligen gepilgert fein, das in 
der Obhut eines taubſtummen Derwiſches ſtand 
Bei dem Anblick Amanullahs habe dieſer plötzlich die Sprache 
wiedergefunden und ihm zugerufen: Du biſt der wahre 
König des Iflams. Möge Allah deine Feinde ver: 
nichten. Die Herrſchaft deines Geſchlechts ſoll ewig währen. 
Verzage nicht!“ Nach dieſen Worten brach der Bettelmönch 
tot zuſammen. f i ; 


Amerilaniſche Anleihe für deſterreich. 


Wien, 1. Februar. Nach aus Newyork hier eingegange⸗ 
nen Informationen hat der Senat der Vereinigten Staaten 
ohne Diskuſſton das Schuldenabkommen mit Oſterreich 
ratifiziert. Dieſe Ratifizierung wird es Sſterreich ermög⸗ 
lichen, ſich um die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 
100 Millionen Dollar zu bemühen. 


Aus anderen Ländern. 
Auslandsreiſe des Königs von Bulgarien. 


Sofia, 4. Februar. Köni . wird im Laufe 
dieſer Woche in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Liaptſchew und des Aupenminifter& Burow eine 
Auslandsreiſe antreten. Über den Zweck und die Ziele 
ſeiner Reiſe wird amtlich nichts mitgeteilt: man glaubt, daß 
fie mit der beabſichtigten Eheſchließung des bul⸗ 
gariſchen Königs mit der italkeniſchen Prinzeſſin Gio⸗ 
vanna in Verbindung ſtehe. 


Mißglückter Anſchlag auf den Nuntins von Madrid? 


Madrid, 4. Februar. Als der päpſtliche Nuntius 
am Freitag abend in der Nähe von Madrid mit einer 
jungen Dame ſpazieren fuhr, ſprang ein Mann 
aus einem Gebüſch und gab vier Schüſſe auf den Diwlo⸗ 
maten und feine Begleiterin ab. Die in anderen Wagen 
folgenden Poliziſten waren ſofort zur Stelle, einer wurde 
durch einen Schuß verwundet. Dann nahmen die Poliziſten 
den Attentäter feſt. Der Vorfall wird geheimgehalten Es 
dürfte ſich um eine perſönliche Angelegenheit 
handeln; der Angreifer ſoll ein Verwandter des 
Mädchens fein — 


Nach einer Havas⸗Meldung wären jedoch die Gerüchte 
von einem Anſchlag auf den Nuntius von Madrid free m 
funden. Wahrſcheinlich ſeien ſie auf folgenden Vorfall 
Wee In der Caſa de Campo einer vor den 

oren von Madrid liegenden königlichen Domäne, habe ein 
Wächter verſucht, einen verdächtigen Mann feſt⸗ 
. „Dieſer habe zwei Schüſſe abgegeben, durch 

ie der Wächter leicht verletzt worden ſei. Zufällig kel 
‚in einiger Entfernung der Nuntius porübergegangen. 
mut dem Zwiſchenfall habe er aber nicht das Geringſte zu 
n. 


Bei Mager⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt. Stuhl⸗ 
träghelt, Aufblähung. Sodbrennen, Auſſtoßen. Benommen⸗ 
heit, Schmers in der Stirn. Brechreiz bewirken 1-2 Glas 
natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer gründliche Reini⸗ 
ung des Verdauungsweges. Gutachten von Kranken⸗ 
5 ern bezeugen, daß das „Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſelbſt von 

ettlägerigen gern genommen und ſehr bekömmlich ges 
funden wird. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (1889 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 
Kreisſynodalfeſt für Innere Miſſion. 


Am Sonnabend, 2. Februar, fand in Graudenz ein 
Kreisſynodalfeſt für Innere Miſſion ſtatt, das um 10 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche mit einem Feſtgottesdienſt, ge⸗ 
mäß beſonderer Ordnung, eingeleitet wurde. Die Liturgie 
hielt Pfarrer Dieball, die Feſtpredigt Pfarrer Vor⸗ 
werk aus Danzig. Der Feſtgottesdienſt wurde durch einen 
Orgelvortrag von Muſikdirektor Hetſchko (Toccata von 
Bach) eingeleitet und durch muſikaliſche Einlagen der Sing⸗ 
akademie verſchönt. Durch das bedauerliche Fehlen etlicher 
Sänger litt die Aufführung manchen Liedes. — Den Jugend⸗ 
gottesdienſt um 12 Uhr hielt Pfarrer Krauſe⸗Leſſen. — 
Im Gemeindehauſe fand um 2 Uhr eine Konferenz der 
Arbeitsgemeinſchaft für Religionslehrer 
ſtatt. Dieſe Gemeinſchaft hat lange Zeit hindurch keine 
Tätigkeit mehr ausgeübt, ſie ſoll aber von nun ab wieder 
ſich reger entfalten. Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer 
Bandlin⸗ Rehden. der die Konferenz leitete, trug ein 
ſehr eingehend ausgearbeitetes, den Gegenſtand unter An⸗ 
lehnung an hervorragende Pädagogen vielſeitig und in⸗ 
ſtruktiv behandelndes Referat über das Thema: „Die Ars 
beitsſchule im Religionsunterricht unter unſeren Schulver⸗ 
hältniſſen“ vor An die gedankenreichen Darlegungen des 
Referenten über die Methodik des Religionsunterrichts 
unter beſonderer Berückſichtigung der Anleitung des Kindes 
zur Selbſtändigkeit, zu eigenem Denken ſchloß ſich eine längere 
Beſprechung, in der ſomohl von geiſtlicher Seite wie aus 
dem Munde von Religionslehrern manche wertvolle Er- 
gänzung und Beurteilung einiger Referatspunkte gegeben 
wurde. Der Konferenz folgte eine Verſammlung von Mit⸗ 
arbeitern der Frauenhilfe bei einer Taſſe Kaffee. 
Pfarrer Dieball begrüßte zunächſt die Anweſenden, 
worauf Fräulein Miecke⸗Poſen, die Sekretärin des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes, über die ſoziale Liebestätigkeit der Frau 
ſprach, ſpeziell über den Verein der Freundinnen junger 
Mädchen. Sie ſchilderte beſonders die Bahnhofsmiſſions⸗ 
arbeit und wünſchte, daß dieſe Arbeit auch hier getan werde 
und ebenſo ſegensreiche Früchte tragen möge. Nach einigen 
Worten im Anſchluß an die Ausführungen der Rednerin 
überreichte Pfarrer Dieball Frau Profeſſor Hentzelt⸗ 
Piaſken, Frau Studienrat Baſtian⸗Graudenz und Frau 
Drogeriebeſitzer Abromeit⸗Graudenz für verdienſtvolles 
Wirken im Dienſte der Frauenhilfswirkſamkeit das Kreuz 
der Frauenhilfe. Von Frau Pfarrer Krau!e⸗Leſſen wurde 
noch auf die Wichtigkeit der Einrichtung einer Grenzmiſſion 
hingewieſen. — Gegen 5 Uhr wurde ſodann im großen 
Saale des Gemeindehauſes die recht gut beſuchte Feſtver⸗ 
ſammlung von Pfarrer Dieball mit einer Anſprache 
eröffnet. Er teilte einleitend mit, daß dieſer Veranſtaltung 
ein Beſchluß der Kreisſynode zugrunde liegt, derzufolge an 
drei geſetzlichen Feiertagen Synodalfeſte abgehalten werden 
ſollen, und gab ſodann einen kurzen geſchichtlichen Überblick 
über den Werdegang der Inneren Miſſion 
unſerer engeren Heimat. Wie lange ſchon in Graudenz 
auf dem Felde der Inneren Miſſion gewirkt worden ſei, er⸗ 
weiſe die bereits ſeit 1661 beſtehende Armen⸗Brüderſchaft, 
welcher als Mitglieder beizutreten warm angeraten wurde. 
Pfarrer Vorwerk⸗Danzig ſprach hiexauf über: „Bilder 
vom Gottesreiche“ und warf einen Rückblick auf das Werden 
und Schaffen der Inneren Miſſion von den früheſten Zeiten. 
Eine Reihe von Zahlen gab einen umfaſſenden Begriff von 
dem Rieſenwerk der Inneren Miſſion in Deutſchland. Der 
Redner ſchloß, indem er darauf verwies, daß jeder echte 
Ghrift verpflichtet ſei, an dieſer Reichsgottesarbeit ſich zu 
beteiligen. — über die Frauenhilfsarbeit verbreitete 
ſich ſodann noch umfaſſend Fräulein Miecke⸗Poſen, die 
dem großen Intereſſe Pfarrer Dieballs, des Vertrauens⸗ 
mannes unſerer Diözeſe für die Innere Miſſion, für dieſen 
Zweig der Seelſorge und Liebestätigkeit lebhafte Aner⸗ 
kennung zollte. Das Schlußwort, eindringend und zu 
Herzen gehend, das im Laufe des Abends Gehörte zuſammen⸗ 
faſſend und vertiefend, ſprach nunmehr Sup.⸗Verw. Pfarrer 
Bandlin „Seid Täter des Wortes, und nicht Hörer 
allein“ — das leuchte uns hinfort ſtets voran, dann wird 
dieſes Synodalfeſt die erwünſchte reiche Frucht tragen. — 
Allgemeine Lieder und Poſaunenvorträge hatten die ein- 
zelnen Anſprachen umrahmt. * 


Klavierkonzert. 


Die 147. Konzertveranſtaltung der Buchhandlung Arnold 
Kriedte am Freitag, dem 1. Februar d. J., im Gemeinde⸗ 
hauſe vermittelte uns die Bekanntſchaft des Planiſten 
Georg von Harten. Dieſer, ein ernſter und beſchei⸗ 
dener Muſiker, iſt ein temperamentvoller Pianiſt, ein 
Könner, der klar und gelockert ſpielt. Er kann ſeines Er⸗ 
folges ſicher ſein. Am wohlſten ſcheint er ſich bei den 
ſchnellen Zeitmaßen zu fühlen. Einen Künder intimer 
Seclenbekenntniſſe kann man ihn indeſſen noch nicht nennen. 
Mit viel künſtleriſch feiner und freier Kultur ſpielte er ein⸗ 
leitend die Orgelfantaſie und g-moll Fuge von 
J. S. Bach, einen Genuß für Kenner, die andern Zuhörer 
aber meiſt kühl laſſend, und Beethoven („32 Variationen 
in c-moll“ und „Rondo g-dur op. 51, Nr. 2), den er an⸗ 
erkennend zwar nicht gerade zugeſpitzt auf den Effekt ſpielte, 
aber das Pianiſtiſche zuweilen doch zu ſehr in den Vorder- 
grund treten ließ. Etwas mehr Innerlichkeit wäre hier 
von Vorteil geweſen. Anſchlag und techniſches Können 
aieten ſich in beſtem Lichte. Zwei weitere pianiftiiche 
Prüfſteine folgten in des Franzoſen Maurice Ravel 
„Le tombeau de Couperin“ (das Grabmal des Couperin) 
und in des Ruſſen Alexander Skriabin vierter Sonate. 
Pianiſtiſch bewältigte er beide Werke glänzend, beſonders die 
geradezu hervorragend geſpielte Toccata (vierter Satz 
der franzöſiſchen Suite) bewies, daß es für ihn techniſch keine 
pianiſtiſchen Schwierigkeiten gibt. 

Auch mit der innerlichen Gehaltsausdeutung der moder⸗ 
nen Werke muß man ſich einverſtanden erklären. Hier ſind 
eben die allremeinen Vorbedingungen günſtig: eine leichte, 
überlegene Technik mit weichem Anſchlag für den franzöſi⸗ 
ſchen Impreſſionismus und dann der rechte muſikaliſche 
Nerv für das ruſſiſche Melos und Rubato. Ich lehne den 
Impreſſionismus der jungfranzöſiſchen Richtung mit ſeinen 
Diſſonanzen um ihrer ſelbſt willen ab und kann auch den 
ſchillernden Klangreflexen und freien Tonkombinatlonen 
keinen Geſchmack abgewinnen. Dagegen erkläre ich mich mit 
der Moderne eines Skriabins vollſtändig einverſtanden. In 
dieſer Muſik liegt Seele und Originalität. Die vierte Sp. 
nate Skriabins iſt prächtig. 

Der Geſamteindruck des Abends war hochkünſtleriſch und 
vorteilhaft. Heiſchko. * 


Piz 


IJ. Welden 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 7. Februar 1929. 


X Die Wahl des Vorſtandes des Stadiverordneten: 
Kollegiums, die in der Sitzung am Montag vollzogen wurde, 
hatte folgendes Ergebnis: Es wurden wieder: bzw. neu⸗ 
gewählt: Rechtsanwalt Szychowſki als Vorſitzender, 
Direktor Samolinſki als 1. und Oberrat Koppel als 
2. Stellvertreter des Vorſitzenden, Stadtv. Zalewſki als 


Schriftführer und Stadtv. Podwojſki als ſtellvertretender 
* 


Schriftführer. 

* Warnung vor einem Schwindler. Ein Mann mitt. 
lerer Statur, der ſich einmal als ein Hans Werner aus 
Bromberg, das andere Mal als ein gewiſſer Zielinſki aus⸗ 
gibt, ſucht die hieſigen Familien auf, bietet ſich als Klapier⸗ 
ſtimmer der bei der Firma Sommerfeld in Bromberg in 
gleicher Eigenſchaft tätig geweſen ſei, an, beruft ſich überall auf 
die Referenzen von Muſikdirektor Hetſchko und gibt ſogar 
an, von dieſem geſchickt worden zu ſein. Dies alles iſt er⸗ 
logen da Muſikdirektor Hetſchlo den Mann weder kennt, 
noch ihm irgend welche Referenzen ausſtellt. Es kann da⸗ 
her nur vor dieſem Manne und ſeinem Schwindel gewarnt 
werden. * 

x Feuer. Die Freiwillige Feuerwehr wurde am Mon⸗ 
tag abend gegen 10 Uhr nach der Feſtungsſtraße 18 alar- 
miert. Dort war in einer Wohnung beim Löten von ein⸗ 
gefrorenen Waſſerleitungsrohren ein Fußbodenbrand 
entſtanden. Da dieſer bei Ankunft der Wehr bereits unter⸗ 
Feen worden war, brauchte ſie nicht mehr in Tätigkeit zu 
reten. * 

x Das Schaukaſtenfenſter eingeſchlagen wurde in der Nacht 
zum Montag bei der Galanteriewarenfirma Szymaüſki in 


der Marienwerderſtraße. Geſtohlen wurde nichts. Der 
Täter iſt leider unerkannt entkommen. a 
* „ 
Vereine, Veranſtaltun en ic. 
Eine bedeutende Bereicherung der Aufführungen, die den 


Maskenball am Roſenmontag „Einſt und Jetzt“ am 11. Februar 
einführen, iſt durch die Mitwirkung des bekannten Danziger 
Opernſängers Dr. Lorenzo als Schubert gewonnen. Herr 
Dr. Lorenzo wird hierbei einige Schubertlieder vortragen, dann 
wird im erſten Bilde „Flötenkonzert Friedrichs des Großen“ die 
Tanzkünſtlerin Suſi Twit als Barberina, der Geliebten des 
großen Königs, einen Solotanz tanzen. Im 2. Bild wird ein 
Künſtlerpaar, „Franzl und Miszi“, einen Wiener Walzer in dem 
damaligen Koſtüm tanzen. Das Inſerat in der heutigen Nummer 
gibt über die einzelnen Veranſtaltungen näheren Aufſchluß. Es 
empfiehlt ſich, ſich beizeiten einen Platz zu fihern, da die Nach⸗ 
frage nach den Karten ſehr groß iſt, ſo daß der Verkauf in den 
letzten Tagen waßhrſcheinlich geſpverrt werden muß. Die Tiſch⸗ 
plätze find ſämtlich verkauft, es können nur noch numerierte 
Stuhlylätze auf den Logen abgegeben werden. Geſuche um Eins 
ladungen ſind an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewieza 3, zu richten. (1988 * 


Thorn (Torun). 


—* Der Froſt iſt auf ſchneeloſen Stellen weit über einen 
Meter in das Erdreich eingedrungen. Viele Waſſerleitungen 
ſind eingefroren und haben die Klempner mit der Aus⸗ 
beſſerung der vielen Rohrbrüche viel zu tun. * 


Pen 8.219 des Strafgeſetzbuches angeklagt und von einem 


—* Geſtohlen wurden hier einem Einwohner aus 


Arzt Dr. Broekere⸗Poſen und den Poſener Apotheker | 
Schulitz 1500 Zloty. 1 Auf dem Bahnhof Thorn⸗Schulſtraße 


Nr. 31. 


wurden größere Mengen Kohle geſtohlen. — Einem 
daten wurde vom Wagen der Pelz entwendet. 
= 


Vereine, Veran taltungen ıc. 


Das beliebteſte Maskenſeſt Thorus, veranſtaltet vom M.⸗G.⸗VB. 
Liederfreunde, findet am Roſenmontag dem 11. Februar, abends 
8 Uhr, in ſämtlichen Räumen des Deutſchen Heims ſtatt unter 


Sols 
* * 


dem Titel: „Weiße Woche“. Näheres in den Inſeroten. Ein⸗ 
trittskarten nur im Vorverkauf bei Paul Thober, Stary 
Nynek 31. 0 1940 K * 


—— ¶ ͤA AT n — 


F. Briefen (Wabrzezno), 5. Februar. Der heutige Bie h⸗ 
und Pferdemarkt brachte bedingt durch den Futter⸗ 
mangel einen ſtarken Auftrieb, namentlich an Vieh. Die 
Umſätze waren jedoch nur äußerſt gering. Die erſchienenen 
Händler hatten nur Intereſſe für Jungvieh, während Kühe 
faſt gar nicht gehandelt wurden. Auf dem Pferdemarkt iſt 
wohl kaum ein Geſchäft getätigt worden. Es wurden ver⸗ 
langt: für Pferde, minderwertiges Material, 80—150, mitt- 
lere Arbeitspferde 250—400, gute Arbeitspferde 400700, 
Luxuspferde 1000-1200. Jungvieh brachte: 1—2jährige 
Bullen 200—250, 1—2jährige Färſen 250—300, tragende 
Färſen 300—350, junge Kühe 500—600, alte Kühe 300400. — 
In Klein⸗Polkau veranſtaltete am letzten Sonntag der 
Deutſche Frauenverein einen Wohltätigkeitsbazar, 
verbunden mit einer kleinen Theateraufführung, Verloſung, 
Konzert und Tanz. Das Feſt war gut beſucht und werden 
wohl alle, Veranſtalter und Beſucher, auf ihre Rechnung 
gekommen ſein. — Zum Abſchluß ſeiner diesjährigen Win⸗ 
tervergnügen veranſtaltete der hieſige Kreislandbund 
das letzte der Feſte bei der Ortsgruppe Kgl. Neudorf, und 
zwar in Villiſaß. Auch hier kam der von der Theatergruppe 
des Kreislandbundes flott geſpielte Schwank in drei Akten, 
„Stöpſel“, zur Aufführung. Das Feſt war gut beſucht und 
der Tanz hielt Mitglieder und Gäſte bis zum Morgengrauen 
in fröhlicher Stimmung beiſammen. en, 

* Mewe (Gniew), 4. Februar. Nachdem unſere Kinder 
die zahlreichen Grippe⸗Erkrankungen glücklich überſtanden, 
konnte nunmehr endlich auch der von der Gemeindeſchweſter 
längſt vorbereitete, ar für die Weihnachtswoche ge⸗ 
plante Familien⸗Kinderabend ſtattfinden. Trotz 
der gerade am 2. d. M. herrſchenden ungewöhnlichen Kälte 
war der Beſuch desſelben ein ſehr guter, ſo daß der große 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Mit einem von 
einem noch nicht ſchulpflichtigen Mädchen geſprochenen Be⸗ 
grüßungsgedicht wurde die Reihe der reizenden und ſinni⸗ 
gen Darbietungen eingeleitet, von denen „Die Engelsküche“ 
und „Am Himmelstor zur Weihnachtszeit“ beſonders her⸗ 
vorgehoben ſeien. Aber auch die kleineren Vorträge: 
„Dornröschen, Schneewittchen und Rotkäppchen“, „Dreimal 
um den Ofen rum“ und „Suschen in der Badewanne“ wareır 
köſtlich. Schließlich betätigten ſich auch noch einige Mit⸗ 
glieder des Jungmädchenkranzes, indem ſie eine kleine ein⸗ 
drucksvolle dramatiſche Szene „Die Berliner Tante“ zur 
Aufführung brachten und einige Volksreigen tanzten. Mit 
einem kurzen Schlußwort des Ortspfarrers und eine 
Sammlung für die Zwecke der Kinder: und Jugendpflege 
ſchloß der ſchöne Abend. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 4. Februar. Beim Hol z⸗ 
diebſtahl im Walde des Gutes Gierlos konnte ein Guts⸗ 
arbeiter auf friſcher Tat ertappt werden. — Als der Be. 
ſitzersſohn B Kolakowſki in Gr. Balöwki ſpät abends 
von einem Vergnügen nach Hauſe kam, wurden auf ihn 
mehrere Schüſſe vom Gehöft des Landwirts Ciche wie z 
abgegeben. Bei der Unterſuchung des Falles erklärte der 
Beſitzersſohn Johann Cichewicz, daß er der Meinung war, 
daß Diebe einbrechen wollten und er deshalb Schrcckſchüſſe 
abgefeuert habe. Da er keinen Waffenſchein beſaß, wurde 
der Revolver beſchlagnahmt und die Sache zur Anzeige ge⸗ 


Graudenz. 


Spezialiſt 1. moderne Am Freitag, dem 8. Februar, 
Damen ⸗Haarſchnite /s Uhr abends, veranstalte ich in den Räumen 
Hagre bleichen und des „Tivoli“ einen 1818 


farben, auch in Gold⸗ 


blond und Tizianrot, 
17840 zu dem ich meine Schüler aus Graudenz und 


la Ondulation 
bei A, Orlikowski, 
Ogrodowa 3 
der Umgegend hiermit her / lich einiade. Gäste 
können mitgebracht werden. Ein Masken- 


am Fiſchmarkt. 
zwang besteht nicht, Gesichtsmaske genügt. 


Nuit Frieda Sinell, Forieczna 20a. 
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Turnverein Thorn e. V. 


Außerordentliche Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend, dem 9. Februar 1929, 
abends 8 ½ Uhr im „Deutichen Heim 

Tagesordnung: 1. Besprechung über d. Schau⸗ 

turnen. 2. Turnen u. Turnhalle 1929. 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Der Vorſtand. 


1985 


00090000 000000000 90100090004, 


Kino „Palace“, Torun. : 


Ab heute 
Der größte Film der Welt 


„Der lachende Mensch“; 


nach der Erzählung Viktor Hugos. 7 
& 


In der Hauptrolle: Konrad Veidt 
und andere, — 5000 Statisten. 5 
% 


2 Beginn um 8, 7 und 9 Uhr, 98 
2% 2 7 2 0 TS ST I 7 777223 


Samenzucht 
und Samenhandlung. 
Illustrierter Preis- 
katalog gratis. 


9999909 


2 22 


gebraucht. 300 m2“ 
100 m 3½“ abzugeben 


weg 


n 


Neuſtadt (Wejherowo), 4. Februar. Am 2. d. M. von 
8 Uhr abends an feierte der hieſige Turu⸗ und Sport⸗ 
verein „1892“ im feſtlich geſchmückten Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein 37. Stiftungsfeſt bei recht zahlreicher Beteiligung. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des 2. Vorſitzenden, Bud) 
druckereibeſitzers Fritz Rahn, wurden zwei Theaterſtücke 
aufgeführt: „Die Muſterung“, ein luſtiges Turnermärchen 
von Paul RNiſch, und die „Kurierte Eiferſucht“, Luſtſpiel von 
Paul Bliß. die allgemein beifällig aufgenommen wurden. 
Sodann bot ein Schul. und Kürturnen am Hochreck und 
Barren ſowie Gruppenſtellungen um Pferd Proben von 
gutem Können der Turner und Turnerinnen. Nun trat 
der Tanz in ſeine Rechte, dem bis in die frühen Morgen⸗ 
hunden gehuldigt wurde. 

d Stargard (Starogard), 4. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde Stellung gegen 
einen (auch von uns zitierten) Artikel des „Dziennik 
Vudgoſki“ genommen, der dem Stadtparlament ſtaats⸗ 
ſeindliche Umtriebe vorgeworfen hatte. Ebenſo hatte man 
in dem Artikel dem katholiſchen Pfarrer Hackert zur Laſt 
gelegt, daß er einen deutſchfreundlichen Einfluß auf das 
Stadtparlament ausübe. Nach Verleſung des genannten 
Artikels entipann ſich eine lebhafte Diskuſſion, die längere 
Zeit dauerte. Am Schluß dieſer Ausſprache gab der Vor⸗ 
ſtand feinen Beſchluß bekannt, wonach die Stadtverordneten 
in Schutz genommen werden. Die genannte Zeitung ſoll 
den Artikel widerrufen. Auf Antrag des Bürgermeiſters 
beſchloß die Sitzung, den Widerruf auch im „Slowo Po⸗ 
morſkie“, „Dziennik Starogardſki“ uſw. bekannt zu geben. 
Nach den Worten des Abgeordneten Pawelezyk habe 
Pfarrer Hackert keinen Einfluß auf die Stadtverordneten. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


“ Lodz, 5. Februar. Einen Monat Haft für 
Bigamie. Am 19. Oktober 1918 ließ ſich der 38jährige 
Stefan Olſzewſki im Standesamt in Düſſeldorf mit 
einer gewiſſen Helen Triebel trauen. Er kehrte mit 
feiner Frau nach Polen zurück, doch ſchon nach wenigen 
Tagen fuhr die Frau wieder nach Deutſchland. Nun ging 
Olſzewſki am 16. Auguſt 1919 in Lodz eine neue Ehe ein: 
in der St. Koſtka⸗Kathedrale ließ er ſich mit einer gewiſſen 
Aurelia Lenartowiez trauen. Daraufhin wurde gegen 
ihn ein Verfahren wegen Bigamie eingeleitet. Er hatte ſich 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten und geſtand ſeine 
Verfehlung ſofort ein. Das Gericht verurteilte ihn zu der 
überaus geringen Strafe von einem Monat Haft mit ein⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. In Juriſtenkreiſen hatte man 
jogar ein freiſprechendes Urteil erwartet, da nach einer Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmung im Ausland geſchloſſene Ziptlehen in 
Polen nicht anerkannt werden können. 

Bialnſtok, 5. Februar. Verhängnis volle 
Brände. In der Nacht zum Sonnabend wurde die Feuer⸗ 
wehr zu fünf Bränden gerufen. Beim Löſchen eines 
Brandes fiel der Kommandant der Wehr, Swiderſki, 
vom zweiten Stock des brennenden Hauſes und erlitt dabei 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper. Einer der 
Brände brach in der ſtädtiſchen Autobusgarage aus, wobei 
zwei Autobuſſe vollſtändig verbrannten. Zehn Fami⸗ 
lien ſind obdachlos geworden. a 

* Lemberg (Lwow), 5. Februar. Über einen einzig⸗ 
artigen Raub, der dem Täter das Leben koſtete, wird 
aus dem ukrainiſchen Dorfe Koſow berichtet. Die dortige 
Kirche beſaß ein koſtbares, mit Edelſteinen ge⸗ 
ſchmücktes Kreuz, das einmal im Jahre am Jordanfeſt 
zur Waſſerweihe benutzt wurde. Zwei Lemberger Verbrecher 
batten nun den Plan gefaßt, dieſes Kreuz gelegentlich der 
diesjährigen Weihe zu ſtehlen. Sie kundſchafteten aus, an 
welcher Stelle des kleinen Fluſſes das für die Weihe be⸗ 
ſtimmte Eisloch geſchlagen worden war, und einer von 
ihnen ſtieg kurz vor Beginn der Feier ins eiskalte Waſſer, 
während der andere am jenſeitigen Ufer ebenfalls das Els 
durchſchlug. Als der Geiſtliche das Kreuz ins Waſſer tauchte, 
wurde es ihm plötzlich in geheimnisvollex Weiſe entriffen 
und verſchwand unter dem Eis. Nach Überwindung des 
erſten Schreckens holten die Bauern Axte herbei und zer⸗ 
ſchlugen das Eis. Zu ihrem großen Erſtaunen ſtießen fie 
etwa zwanzig Schritt vom Ufer entfernt unter der Eisdecke 
auf die Leiche eines Mannes, der das geraubte 
Kreuz zwiſchen den Zähnen hielt. Bald darauf ge⸗ 
lang es, auch ſeinen am anderen Ufer verborgenen Spieß⸗ 
geſellen zu finden, der geſtand, daß der Tote die Abſicht ge⸗ 

abt habe, unter dem Eiſe ſchwimmend mit dem Kreuz zu 
entkommen. g 

* Zdunſka Wola, 5. Februar. Furchtbarer Selbſt⸗ 
mord. Der „Moment“ berichtet, daß ſich die 31jährige 
Chana Reiſel Ehrlich, eine Mutter von 6 Kindern, mit 
Benzin begoß und darauf anzündete. Die Unglückliche vers 
ſtarb nach ſchrecklichen Qualen. Der Grund zu dieſem ent⸗ 
ſetzlichen Selbſtmord iſt darin zu ſuchen, daß ſie mit ihrem 
Gatten, einem 70jährigen Manne, in unglücklicher Ehe lebte. 


Freie Stadt Danzig. 


Unfall. Der 41 Jahre alte Hafenarbeiter Karl Ur⸗ 
banowſki aus Neufahrwaſſer war im Hafen mit dem 
Ausladen von Fäſſern beſchäftigt. Plötzlich riß ein Seil, und 
ein Faß fiel in den Schiffsraum zurück, in dem ſich U. be⸗ 
fand. Er wurde ſo unglücklich getroffen, daß er eine ſchwere 
Quetſchung der Wirbelſäule davontrug und ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. un 

* Autounfälle. Die Brüder Leo und Alfons Kriſchewſki 
hatten Montag abend gegen 7 Uhr mit ihrem Motorrad, mit 
dem ſie nach Ohra fahren wollten, inſolge einer Panne auf 
der Südpromenade Halt gemacht. Während Alfons K. das 
Rad hielt, verſuchte ſein Bruder den Schaden zu beſeitigen. 
Plötzlich kam von Ohra eine Taxe gefahren, deren Führer, 
der 28 Jahre alte Friedrich Herzog, angeblich infolge der 
Dunkelheit, die beiden Brüder umfuhr, wobei fie etwa zehn 
Meter von dem Auto mitgeſchleift wurden und 
Kopfyerletzungen davontrugen, die ihre Überführung 
ins Städtiſche Krankenhaus notwendig machten. Das Motor⸗ 
rad wurde beſchädigt. Der Unfall ſoll auf die mangelhafte 
Beleuchtung der Taxe zurückzuführen fein. — Als die 
53 Jahre alte Witwe Minna Pal m aus Schidlitz am Neu: 
garter Tor vor einer in Richtung Dean fahrenden 
Straßenbahn den Fahrdamm überſchreiten wollte, bemerkte 
ſie nicht, daß parallel mit der Straßenbahn eine 8 
nach Danzig fuhr. Inſolgedeſſen ſah ſich Frau P. plötzlich 


vox einem Auto, deſſen Führer nicht mehr die Möglichkeit! 


batie, den Wagen zum Stehen zu bringen. Das Auto fuhr 
ihr über die Bruſt, ohne ſie ſchwer zu perietzen. 
Die Verunglückte konnte ſich von ſelbſt erheben und klagt 
lediglich über leichte Schmerzen. Sie wurde von dem Führer 
der Taxe in ihre Wohnung gebracht. ; Ar 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tilſit, 5. Februar. 90 Einbrüche und 28 
Naubüberfälle eingeſtanden. Bei der Verneh⸗ 
mung des berüchtigten Räubers und Einbrechers Otto 
Kanſer, den man vor einiger Zeit verhaftet hat, gab 
Lauer dieſer Tage weitere Straftaten, darunter 18 
Raubüberfälle, zu. Ex ging ſogar ſoweit mit feinem Ge⸗ 


ſtändnis, einen Raubüberfall zuzugeben, dr. thun bereits 
einmal unter falſchem Namen vor den Richter brachte, der 
ihn jedoch wegen Mangels an Beweiſen nicht beſtrafen 
konnte. Er beteuert nunmehr, alles, was er auf dem Ge⸗ 
wiſſen hatte, zugegeben zu haben. Die Zahl der von 
Kanfer in den letzten beiden Jahren begangenen Verbrechen 
iſt damit auf 90 Einbrüche und 28 Raubüberfälle geitiegen. 
Ein Mord konnte ihm bisher nicht nachgewieſen werden. 
Wohl hat Kayſer überall, wo er bei ſeinen Einbrüchen mit 
Perſonen zuſammenſtieß., ſich ſeiner Piſtole bedient, doch. 
immer nur zu Drohungen und Erpreſſungen. 


Ehrungen für Prof. Junkers 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages. 


Deſſau, 6. Februar. r 
Bevölferung wurde der 70. Geburtstag Profeſſor Junkers 
feſtlich begangen. Nach der Gratulationscour fand eine 
öffentliche Ehrung Prof. Junkers durch die Stadt 
Deſſau ſtatt. Bürgermeiſter Heſſe gab bekannt, daß die 
Stadt eine ſtändige Junkers Luftfahrtſchau er⸗ 
richtet habe, die in einigen Wochen der Offentlichkeit über⸗ 
geben werde. Die Schau zeige das Werden des deutſchen 
Verkehrsflugzeuges in zahlreichen ſeltenen Originalſtücken, 
Urkunden und Apparaten. Profeſſor Junkers dankte bes 
wegt. Anſchließend fand ein Früßhſtück der Stadt Deſſau 


ſtatt, bei dem Staatspräſident Deiſt die Wünſche des Lan⸗ 


des Anhalt übermittelte. Als Geburtstagsgeſchenk hat der 
anhaltiſche Staat beſchloſſen. Junkers durch Proſeſſor Max 
Slevogt malen zu laſſen und das Gemälde in der ſtaat⸗ 
lichen Gemäldegalerie in Deſſau aufzuhängen. Staats- 
miniſter Dominikus entbot die Glückwünſche des Deutſchen 
Luftfahrtverbandes. Im Auftrage der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Karlsruhe überreichte ein Vertreter Profeſſor Jun⸗ 
kers die akademiſche Ehren bürgerurkunde. Die 
preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat Profeſſor Jun⸗ 
kers zum korreſpondierenden Mitglied ernannt. Ferner 
wurden die Glückwunſchadreſſen bekanntgegeben, unter 
deren ungeheurer Zahl ſich Telegramme 


der Chefs der Heeresleitung und der Marine, des deutſchen 
Reichstagspräſidenten und zahlreicher anderer Behörden ſo⸗ 
wie induſtrieller und techniſcher Verbände befinden. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Britiſche Induſtriemeſſe. In den letzten Jahren ſind die Pro⸗ 
duktionskoſten in England auf verſchiedenen Gebteten der In⸗ 
duſtrie erheblich geſunſen, fo beiſpielsweiſe in der Lederknduſtrie 
um 39 Prozent, Schreibmaterialien 5—12½, einigen Gruppen der 
chemiſchen Induſtrie 82, Porzellan⸗ und Glasinduſtrie 20 Prosent 
u. a. m. Ein umfaliendes Bild der engliſchen Produftivi geben 


die ſeit 15 Jahren alljährlich veranſtalteten Britiſchen Induſtrie⸗ 


meien, die für die Kleininduſtrie in London (White City), die 
Schwerinduſtrie in Birmingham (Weſt⸗Bromwich) ſtattfinden. Wie 
non den Vertretungen Gropbritanniens mitgeteilt wird, findet die 
Meſſe in dieſem Jahre in der Zeit vom 18. Februar bis 1. März 


ſtatt. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 


fügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Februar auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 


Der Ztotn am 5. Reb*nar, 11 Ueberweiſung 57.79 
bis 5783. bar 57.82 57.96. Berlin: lleberweiſung Warſchau 
47.15— 735, Ueberweiſung Kattowitz 47.125 47.325, Ueberwei» 
ſung Po en 47,125—47,325, bar gr. 47.00 47,4%, ki. 46.90 — 47.30 
Zürich: Ueberweiſung 58.30 London: Ueberweiſung 43.24. 
Rework: Ueberweiſun 11,25. Butareſt: Ueberweiſung 
1842, Budapeit: bar 6ʃ,10—64.40, Prag: Ueberweiſung 378,50, 
je a u d: Ueberweiſung 214,50, Wien: Ueberweinng 79,55 
s 79,95. 


Warſchauer Börie vom 5. Februar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.93. 124.24 — 123,67, Belgrad —. Budapeſt —. Bukareſt —, 
Oslo —, Helſinafors -, Spanien —, Holland —. Japan —, Konſtan⸗ 
tinopel —, Kopenhagen —, London 43,24, 49,35 — 43,13, New» 
vort 8,90. 892 — 8,88. Oslo —, Pax s 34.8/, 3491 — 34.74%, 
Prag 26,8 ¼, 26,45 — 26,32, Riga —, Schweiz 171.52.171.95 — 171.08. 
Sto Yen — Wien 125,29, 125,60 — 124,08, Italien 46,68, 46,80 

3 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börie vom 
5. Februar. In Danziger Gulden wurden notiert: Devisen: 
London 25,00 Gd. 25,00 Br. Newnork —.— Gd. —— Br. 
Berlin —.— Gd., —,— Br., Warſchau 57.82 Gd 57,96 Br Noten: 
London —— d., —,— Br., Berlin 122,327 d., 122,573 Br., News 
nork . — Gd. —.— Br., Holland —,— Gd., —— Br., Warſchau 
57,79 Gd., 57,93 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtlore Auszab In Reichsmark In Reichsmart 
a 5. Februar 4, Februar 
lung in deutſcher Mar Brief Geld Brief 


Geld 


Buenos ⸗Atres I Be, 

— Ranada . 1 Dollar 
5.48 % Jopan 1 Den 
— Kairo. . . 1 da. Bid, 
— Konſtantin I tri. Bid, 
4.5% London 1 Pfd. Ster. 


1 
7% Newyork. . 1 Dollar] 4.288 | 4,2175 | 4.2100 4.21 


— [Niode Janeiro! Milr.] 0,592 | 8504 | 0,502 | 0.804 
— ee 1 Goldpei.] 4311 313 4318 4.324 
45% [Amſterdam . 100 Fl.] 163.56 | 188,90 | 168,59 | 168,92 
un Ard Ant. 100 Fe u Be 5 — u 
7 el⸗Ant. 100 Fre. 1 h 
6%, Dani 1 100 Guld.] 81.56 | 81.72 | 61.58 81.74 
7%, Selfingtors 100 fl. M. 10.585 | 10,605 | 10.533 | 10:613 
8% [Italien .. . 100 Lira] 22.01 | 22,05 | 22, 22 065 
7%, |Yugoflavien 100 Din. 7.338 | 7.402 | 7388 | 7402 
5°/, |Ropenhagen 100 Kr.] 1122 | 112.42 | 112,25 | 112.47 
8°, [Liſſabon . 100 Elsc.] 18.53 1357 | 1858 | 1862 
5.5 ½ [Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 112,15 | 112,37 | 112.25 | 112.47 
3.5% Faris . . 100 Fre. 1344 | 16.48 | 18.445 | 16.485 
3% Prag.. . . 100 Kr.] 12.454 | 12.474 | 12.459 | 12.479 
3.5% Schweiz .. 100 Fr.] 80,245 | 81.105 945 31.105 
10 / Sofia .. . 100 Leva] 3.037 | 3.093 | 3.039 3.04 
5.5 % Spanien . 100 Peſ.] 64,98 | 85.12 | 64.28 | 64.41 
4% |Stodnoim . 100 Kr.] 114,43 | 11270 | 11248 | 11270 
„8% [Wien. . 100 Kr.] 83.1 39.25 59.14 89. 
7% [Budapeſt ... Pengö] 73,36 7350 | 73:6 | 73,50 
8 % J[Warſchau . 10 J..] 47.15 | 47.35 | 47.10 | 47.30 


Züricher Börſe vom 5. 
Newyorl 5,1995, London 25.21, 
15.35 ½¼ Italien 27,20'/,. Belgien 72.25. Budapeſt 90.37¼ Sellingfors 
18,10.“ Sofia 3,75, Holland 208,30. Oslo 138,55, Kopenhagen 
133,65, Stockholm 139,10, Spanien 78.75, Buenos Aires 2.19½¼, 
Zolio 2 35¼, Rio de Janeiro — Bukareſt 3,12¼ Athen 6.72 Ber in 
123,40, Belgrad 9,12%, Konſtantinopel 256, Got. codz. — %, 
Priv.⸗Dist. 4a * Tägl. Ge. o 2 iR x 


Die Bank Bo zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3. do. kl. Scheins 195 ., „1 Bid, Ster eing 43.07 3, 

Schweizer Franken 170.83 J., 100 
100 deuiſche Mart 210,81 J.. 105, Danziger Gulden 172, 
tſchech. Krone 26,28 34, öſterr. Schilling 124,73 J. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 3. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertlerungsanleihe 
(100 Zloty) 65,75 G. Sproz. Dollarbriefe der Pofever Landſchaft 
(i D.] 98,00 P. proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (10 Zloty) 5000 B. Notierungen je Stück: proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 104,00 Tendenz be⸗ 
hauptet. — Induſtrleaktlen: Bank Kw., Pot. 03,008. Bant 
Zw. Sp. Bar. 8700 B. Dr. Roman 4 N G. Unja 175,00 B. 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. Angebot, - = Ge⸗ 
ſchäft, 2 = ohne Umſatz.) 


bruar. Amtlich.) Warſchau 53,30, 


Unter zahlreicher Anteilnahme der 


Warſchau. 


der Reichsregie⸗ 
rung, zahlreicher Reichsminiſter, des Auswärtigen Amtes, 


Preſſe für 50 Au 


fleiſch ge 30—32. 


Paris 20,31, Wien 73.07% Prag 


franz. Franten 34,53 St. 
18 31% 


Produktenmarkt. 


Getreibenotterungen der Bromberger Indu'trie und 
Handelstammer vom 5. Februar. (Groghanbeispretie für 100 
Kilogramm. Weizen 40.00 — 40.75 3. Roggen 30.50 31.50 31. 
Wintergerſte 31.00.32 00 31. Braugerſte 34,00-36,00 31. Volgerderbſen 
bis —, poln. Erbſen 42—45 Zloty, Viktoriaerbſen 62—66 Zloty. 
Hajer in „ Nabriktartoffeln — bis — 31. Speisekartoffeln 
. —. Zloty, Kartoffelflocken -, — Zloty, Werzenmeh: 70% --,— Jlotn 
do. 65% „— Zloty, Roggenmehl 70% —. Zlotn, Weizenkleie 27.00 
Zloty Rogoenkieie 26,00 Zloty. — Engrospreiſe franſo Waggon 
der Aufgabeſtation. Tendenz: ſchwach. 

Getreibe, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 5. Februar. 
Abſchlüne auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 ng. franio 
Station Warſchau: Marktpreiſe: fongrepp. Roggen 494,85, dom⸗ 
merelliſcher 84,934,600, Weizen 4445, Braugerſte 34,75—85,25, 
Grützgerſte 32.50—33,50, Einheitshafer 92,3033, Bikterigerbſen 68 
bis 80, Felderbien 30—45, Raps 87—89, Rotklee 160— 190, Weißzklee 
250-300, Weizenmehl proz. 66—70, Roggenmehl proz. 48—50, 
Roggenkleie 24—24,50, mittlere Weizenkleie 26--28,50, grobe 27.50 
bis 28, Leinkuchen 48, Rapskuchen 30—40. Umſätze vergrößert, 
Tendenz unverändert. 

Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in» und 
ausländiſchen Märkten in der Woche vom 28. 1.—3. 2. 1929 Durch ⸗ 
ſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zlo:n): 


Märkte ] Weizen Roaaen | Gerite | Hafer 


Lemberg. 
Krakau 
Poſen 
Hon 125 
Hamburg , 
Berlin a 
Liverpool. 
Wien 
Danzia 
New york 
Chicago 


Berliner Prod ultenbericht vom 


„m. 0 10 2 2 2008 
en es „„ 
DEE Zu Tr er 2 

2» 22 „ 


2323 ea 


Ravs 
Futter⸗ 


80.—19.20. 

Tendenz für Weizen ruhig Roagen ruhiger, Gerſte matt, 
aſer ruhig. Mais ſtill Weizenmehl ftetig, Roggenmehl matter, 
eizenkleie. Melaſſe und Roagentleie behauptet. 

Berliner Eiernotis vom 4. Februar. Ausländiſche Eier: 

große, Kühlhauseier Stck. 12— 13 normale 10% —12, tleine und 
Schmutzeier —.—. 


Materialienmarlt. 


Metalle. Warſchau, 5. Februar. Es werden folgende 
Grundpreiſe je Kg. in Zkoty notiert: Kupferblech 4,40, Meſſing⸗ 
blech 3,70, Aluminiumblech 6,75. Meſſingleitungen 8,60, Kupfer ⸗ 
leitungen 4,70; Oxientiexungspreiſe: Banka- oder Straitsziun 11,75, 
Antimon 2,85, Hüttenblei 1,15. ; . 


Berliner Metallbör e com 5. Februar. Preis für 100 Kilpar. 
in Go d⸗Mark. Eleftrolytkupfer wirebars), prompt cif. Samourg, 
Bremen oder Rotterdam 164.00 Remalted»Blattenzint von handels. 
üblicher Beſchaffenheit ——, Oriainalhüttenaſumintum (98/99 %) 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht» 
barren 99¾ 194, keinnicke (93-99 / 350. Antimon⸗Regulus 
77-81, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77,75—79,50, 


Viehmarkt. 


Do'ener Viehmarkt vom 5. Februar. (Amtlicher Markt ⸗ 
bericht der Breisnotierungstommiiiion, ö 8 
Es wurden aufgetrieben: 743 Rinder darunter 72 Ochſen, 
210 Bullen, 461 Kühe und Färſen, 1956 Schweine, 512 Kälber und 
279 Schafe, — Ferkel. zuſammen 3499 Tiere, i 
Man zahlte ur 100 Kuogranm Lebendgewicht in Zloty 
(Preue lolo Viehmarkt Poſen mit Handelstoſten: Wes 
Ninder: Ochen: vollfleiſch,, ausgem. Ochſen von böch em 
Schlachtgew. nicht angeip. 160, vollfleiſch. ausgem. Ochſen von 
4—7 J. 144—150, unge fleiſchige. nicht ausgemäſtete u. aſtere aus⸗ 
gemäſtete 134 196, mäßte genahrte unge aut genährte altere 
—.— — B 110 vollfleiſchige, aus gewachſene von höchſtem 
Schlachtgew. 146-150 vollfleiſch. ungere 134—136, mätzig genährte 
jüngere und aut genahrte altere 116— 126. — Far en und 
Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſt. eren von höchſtem Schlacht⸗ 
ew icht —.—, vollfleiſch. ausgem. Kiche von bochſtem Schlachtgew. 
Bis 7 Jahre 150-160, altere ausgemaſtete Kühe und wenıger gute 
rien 136—144, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 118-126, ſchlecht genährte Kühe u. Färſen 90—100, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße — —. - 
Kälber: beſtes Maitvieh Doppelſender —.—. beſte, ge⸗ 
mäſtete Kalber 174-180, mittelm. gemäſtete Kälber und Sauger 
beiter Sorte 156--164, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 150—104. 
minderwertige Säuger 136 144. 1 . 
chafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
146—156, ältere Maſthammen mäß Maftlämmer u. gut genahrte 
junge Schafe 130—140. mäßig genährte Hammel u. Schafe —. 
Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.— vollfleiſchige von 120—150 Kıloaramım Lebenogewicht 202—206. 
vollfleiſchige von 100 —120 Kilogramm Lebendgewicht 196-200 voll⸗ 
ſleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 190 — 194, fleischige 


lunge Kühe und 


Schweine von mehr als 39 Kaogr. Lebendgew. 180-185, Sauen 


und wäte Kaſtrate 150 -190, 
Marktverlauf: lebhaft. I: $ 


Danziger Schlachtvienmarkt. Amtl. Bericht vom 5. Februar. 

ramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 

Man zahlte für 00 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty. 
chſen: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes, jüngere 49-51, 


altere ——, vollfleiſchige 1 105 —.— andere jüngere 40-42, 


Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 4544. 

ſonſtige vollfleiſchige oder e 36-39, fleiſchige 29-31. 

Kühe jüngere, vollfleiſchige. hödjiten Schlachtweris 40 42. 

ſonſtige vollfleichige oder ausgemältete 28.—31, fleiſchige 20-22, 

gering genahrte bis 18. Kärıen (Kalbinnen: Vollfleiſchige, 

ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 49—51, vollfleiſchige. 4042, 

fl Freſſer: mägia genährtes Jungvieh 2530. 

Kälber: Doypellender beiter Mait —.—, beſte Maſt⸗ u. Saug⸗ 

kälber 76-18, mittlere Maſt- u. Saugtälber 6070, geringe Kälber 

3035. Schale: Maſtlämmer u. junge Maſtzammel. Weide u. 

Stallmaſt 35—38, mittlere Maſtlämmer, ältere . u. gut 

genährte Schafe 30—32 fleiſchiges Schafvieh 2023. Schweine: 

Fettſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 60—62, vollfleſſch. Schweine 

von ca. 24000 Pfd. Lebendgew. 57 60, vollfleiſchige Schweine von 

ca. 200 — 240 Pfund Lebendgewicht 54—58, vollfleiſchige Schwe ene 

von ca. 160-200 Bund . 5254, Sauen 53-55, 
Auftrieb 28 Ochſen, 87 Bullen, 156 Kühe, zu. 271 Rinder, 

145 Kalber 219 Schafe, 2021 Schweine. \ 

4 e ee ruhig, Kälber geräumt, Schafe langſam, 
weine g ’ SR, 
Bemerkungen Die notierten Preiſe find Schlachthofvrei e. Sie 

enhalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts derluſte. 

Die Stallpreiſe verringern ſich entsprechend. f 


Geflügelmarkt. 


Berliner Geflügelnoti; vom 4. Februar, Geſchlachtetes 
Geflügel: Hübner, hie. Suppen. Y, Ag. 424.0 a ½ Ra, 1,00 
bis 1.10, Pouleis, / Kg. — bis —; Hähne, alte Ag. 0,90--1,00; 
Tauben, junge, Stück 1,20-1,40, a te, Stück 0.800,90. Italiener 
— bis —; Ganſe, uff. a. / Ag. 0,90 bis 1,00, (le, % Ra, — bis 
=: Enten. a. Ka. 1, 41.80, .. % Kg. 00 —1. 10 Ruten, Hähne 
1.05 —1.15. do. Hennen 1.15—1.20. f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wah er,and der Weichſel vom 6. ag Bir 
Krakau + —, Zawichoſt +—, Warſchau + — Block + 
Thorn J. 1,54, Fordon -+ 1,07, Kulm + 1,26. Graudenz + 
Kurzebrak . 0,65, Montau & 0,46, Dirſchau + 0,02, Eimage 4 
Schiewenhorſt 202. 


0.80. 
36, 


x 


verwenden 


allo 
Kausfrauen. 


Poincaré gegen das Elſaß. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Selten noch iſt die franzöſiſche Kammer mit jo viel 
leidenſchaftlicher Anteilnahme den Ausführungen eines 
Redbners geſolgt, als dem dritten Teil der Poincaré⸗Rede, 
die am 1. Februar gehalten wurde und der Abrechnung 
mit den Autonomiſten galt Das Barometer ſtand auf 
Sturm. Der Miniſterpräſident wurde immer und immer 
wieder unterbrochen, meiſt von den wenigen Autono⸗ 
miſten, die in der Kammer ihre von Poincaré bedrohte 
Stellung verteidigten. Der moraliſche Erfolg ihrer 
Bemühungen iſt nicht zu leugnen. Auch von den an de⸗ 
ren Bänken des Hauſes, wo die nichtautonomiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten ſitzen, wurde ihnen oft wertvolle Hilfe zuteil, 
ja einige Abgeordnete der Rechten gaben mehrfach ihre 
Mißbilligung der Poincareéſchen Elſaß⸗Politik kund. 


Poincaré hatte ſeine Ausführungen unter 
gedanten geſtellt. daß die Kammer gründlich über die 
autonomiſtiſchen Umtriebe aufgeklärt wer⸗ 
den müſſe um ihm die Waffe gegen eine — wie er es nennt 
— „verabſcheuungswerte“ und „inſame“ Bewegung zu lie⸗ 
fern. Weder die wirtſchaſtliche Lage des Elſaß noch 
die rxeligiöſe oder die Schulpolitik der Regierung 


rechtfertigen im geringſten die autonomiſtiſchen Angriffe. 


Falls dieſe ſortgeſetzt würden, jo würden fie nicht nur für 
Frankreich, ſondern auch für den Frieden der ganzen 
Welt gefährlich werden. Dieſe Theſe verſuchte Poincaré 
durch eine ſehr merkwürdige, den Sachverhalt ſtark ent⸗ 
ſtellende Darſtellung der Anfänge der Heimatbewegung zu 
begründen. 


Die neugewählten elſäſſiſchen Abgeordneten Stüm⸗ 
mel und Hauß erhoben gegen dieſe 
Poincarés ſchärfſten Widerſpruch. 


Poincars berührte ſodann die Zuſammenarbeit zwiſchen 
den elſäſſiſchen Autonomiſten und denen in der Bretagne, 
den Wallonen und Korſika. Die Kammer beantwortete 
dieſe Ausführungen mit großer Heiterkeit, als der 
Abgeordnete für Korſika dazwiſchenrief: „Bei uns 
haben Sie nichts zu befürchten!“ Poincars ver⸗ 
las hierauf das autonomiſtiſche Nro-ramm. das vor kurzem 
die „Zukunft“ veröffentlichte. Er ſtellte feſt. daß dort die 
Unohhänniafeit des Elſaß nur dann im Rahmen Frank⸗ 
reichs gefordert worden fei. falls die franzßſiſche Regierung 
zu regieren verſtehe. Das Endziel des Programms ſei 
ein freies Elſaß als Bindeglied zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland. . 


Poincaré kündigte dann neue Enthüllungen 
über den Abgeordneten Walther an und ſchilderte dann 
die Anfänge der autonomiſtiſchen Bewegung auf Korſika 
und in der Bretagne. \ 


Bei der Fortſetzung feiner Rede kam Poincars auf die 
Rückwirkungen der autonpmiſtiſchen Bewegung auf das 
Ausland und beſonders — wie er hervorhob — die „All⸗ 
deutſchen“ zu ſprechen. Die „Alldeutſchen“ verhehlten 
nicht. daß ſie gegebenenfalls dem Elſaß moraliſche 
Unterſtützung bei einem Handſtreich gewähren würden. 
Die Propaganda⸗Fonds des Reichshaushalts über⸗ 
ſtiegen 630 Millionen Franken. (Streſemann hat dieſe un⸗ 
angebrachte Propagandalüge bereits wirkſam dementiert. 
D. R.) Könne man glauben, daß die Vorkämpſer des 


Deutſchtums im Ausland vergeſſen worden ſeien? Wenn 


die elſäſſiſchen Autonomiſten die Theſe der na⸗ 
ttonalen Minderheiten unterjtiisten, fo erweckte j 


fie in Deutſchland einen, baflın Wider, 
ball. Glücklicherweiſe ſähen die deutſch n Sozial⸗ 
demokraten die Gefahren dieſer Kampagne für den 
Frieden. Briand habe dem Ausland zu verſtehen ge⸗ 
geben. daß ein Geſuch der autonomiſtiſchen Agitatoren an 
den Völkerbund von dieſem nicht angenommen mürde. da 
Frankreich nach den Beſtimmungen des Verſajller 
Friedensvertrages ſeine volle Oberhoheit über 
Elſaß⸗Lothringen wiedergewonnen habe. 5 


Im Kolmarer Prozeß ſei ſeſtgeſtellt worden, daß 
verſchiedene Angeklagte um bedeutende Untere 
ſtützungsgelder in en una nachgekommen 
ſeien. Trotz der ſchweren Schuld habe die Regierung 
Ricklin und Roſſé begnadigt. Eine Amneitie ſei 
heute keineswegs, angezeigt, da dies als eine Ermutigung 
zu Verſuchen nationaler Verſtümmelung angeſehen werden 
könne. Poincaré wandte ſich dann an die elſäſſiſchen Pas 
trioten in allen Parteien und forderte fie auf gegen den 
Autonomismus Front zu machen und eine franzöſi⸗ 
ſche Rrovanamda ins Leben zu rufen. Unter den von 
dem Mintiternrälidenten aufgeſtellten Maßnahmen gegen 
den Autonomismus befand ſich u. a. die Schaffung 
einer Funkſtation im Elſaß und die Beibehaltung 
a Generaldirektion für elſaß⸗lothringiſche Angelegen⸗ 

eiten. 


Die Rede Poincarés klang in ein pathetiſches „Nein!“ 
aus. „Nein“ — erklärte er u. a. — „daß Elſaß iſt keine 
nationale Minderheit. Nein. das Elſaß log nicht, 
als es im Jahre 1871 für die patriotiſchen Abgeordneten 
ſtimmte, es log nicht, als 1914 ſo viele ſeiner 
jungen Leute zu unſeren Heeren eilten und nach dem 
Waffenſtillſtand unſeren Soldaten und Vertretern der 
öffentlichen Macht einen begeiſterten Empfang be⸗ 
reit-te. Nein. es log nicht, als es den eine Million vier⸗ 
hunderttauſend Toten huldigte, die es von dem deutſchen 
Joch befreiten.“ 


„Alle“ — ſchloß Poincaré ſeine Rede — „die Ihr für 
die heilige Sache gefallen ſeid, habt Euch nicht ge⸗ 
täuſcht. Das Elſaß log nicht!“ 


Branſerder Beifall erſcholl von allen Bänken 
des Hauſes. Nur die ſechs Abgeordneten aus dem Elſaß 
jelbſt verharrten im Schweigen. Da brach der Beifall 
der Mehrheit ab; das Schweigen derjenigen, an deren 
Zerz und Feele anpelliert wurde, hatte den Kraftaufwand 
Poincarés übertönt. 


Inhaltlich kamen die aufgeregten Ausführungen 
Poincarés den Anſchuldigungen gleich die ſeinerzeit im 
Kolmarer Prozeß gegen die Heimatbewegung und 
gegen Deutſchland erhoben wurden. Poincaré hat es für 
richtig gehalten., ohne auch nur den Schatten eines 
Beweiſes zu haben. dieſe haltloſen Anſchuldigungen 
zu miederkofen, oboleich fie alleſamt im Kolmarer Prozeß 
bereits widerlegt wurden. Ob er damit ſeiner Sache dient 
jet dahingeſtellt. Das Elia Fat bekanntlich die Beſchuldi⸗ 
aun zen des Kolmarer Pryzeſſes bereits einmal damit ers 


wibert, daß es die beſchuldigten Heimatbündler in die fran⸗ 


zöſiſche Kammer entſandte. 
——ä—3——ͤʒ n — —— 


den Leit⸗ 


Darſtellungsweiſe 


beſonderem Druck abgenommen worden iſt. 


Borms⸗Feier in Antwerpen. 
„Der ungekrönte König der Flamen.“ 


Am Sonntag fand in Antwerpen zu Ehren des kürz⸗ 
lich nach zehnjähriger Haft aus dem Zuchthaus entlaſſenen 
Flamenführers Borms eine große Kundgebung 
ſtatt. Es iſt bemerkenswert, daß genau am gleichen Tage 
vor elf Jahren, nämlich am 3. Februar 1918, während 
der deutſchen Beſetzung eine Kundgebung der 
Autonomiſten in Antwerpen ſtattgefunden hat, die zu 
lebhaften Gegenkundgebungen führte. Die Kundgebung am 
letzten Sonntag verlief ohne Zwiſchenfälle. 

Am Vormittag fand im Rubens⸗Palaſt eine große Ver⸗ 
ſammlung Statt, an der etwa 5000 Perſonen teilnahmen. 
Auf dem Podium hatten der Flamenführer Borms und 
ſeine Frau ſowie 50 Aktiviſten, die, in Belgien ver⸗ 
urteilt und nach Holland geflüchtet, am Sonntag wieder zum 
erſtenmal auf belgiſchem Boden waren, Platz genommen. 
Als Borms erſchien, wurden ihm minutenlang ehrende 
Huldigungen entgegengebracht. Borms wurde von den bes 
geiſterten Zuhörern mit Blumen förmlich überſchüttet. 
Borms umarmte alsdann die flämiſchen, holländiſchen und 
ſüdafrikaniſchen Fahnen. Nach der Eröffnungsrede des Prä- 
ſidenten der Aktiviſtenbewegung hielt Borms eine längere 
Anſprache. 

Er erklärte den Urſprung und die Gründe der aktiviſti⸗ 
ſchen Bewegung. „Ich habe“, ſo führte er aus, „mit der 
Beſatzungsmacht zuſammengearbeitet, habe aber nichts 
unternommen, was zugunſten dieſer Macht ausgelegt wer⸗ 
den könnte. Die Aktiviſtenbewegung wollte lediglich die ſich 
ihr darbietende hiſtoriſche Gelegenheit zur Befreiung 
Flanderns ausnutzen.“ 

Nachdem Borms darauf hingewieſen hatte, daß der 
König ſein Verſprechen, den Flamen ihre Rechte zu 
geben, nicht gehalten habe und nachdem er insbeſondere 
an dem Verhalten der ſogenannten „paſſiven“ Aktiviſten 
Kritik geübt hatte, entwickelte er ſein Programm, das 
in der Forderung gipfelte, Flandern eine volitiſche 
Autonomie innerhalb einer „Groß niederlande“ 
zu geben. Das ſei indeſſen ein noch in der Ferne liegen⸗ 
des Ideal. Aber während man auf die Verwirklichung 
dieſes Ideals warte, müßten die Flamen auf eine vollſtän⸗ 
dige politiſche Autonomie hinarbeiten. 

Nach dieſer Verſammlung veranſtalteten die Flamen 
einen großen Umzug durch die Stadt, an dem ſchätzungs⸗ 
weiſe 15 000 Perſonen mit hunderten von Fahnen und 
zahlreichen Muſikkapellen teilnahmen. Die flämiſchen Stu⸗ 
denten der Univerſität Löwen bildeten eine beſondere 
Gruppe. die etwa 600 Perſonen umfaßte Die Studenten 


beteiligten ſich trotz des Verbotes, nicht mehr an den Kund⸗ 


gebungen zugunſten des Aktivismus teilzunehmen, da ſie 
der Auffaſſung ſind, daß ihnen dieſe Verpflichtung nur unter 
An der Spitze 
des Zuges marſchierte Borms. In ſeinem unmittelbaren 
Gefolge befanden ſich zahlreiche alte Flamenkämofer. 
Die Teilnehmer verſammelten ſich ſpäter auf dem Platze, an- 
dem das Verſammlungslokal der Flamen liegt. Borms 
ſelbſt zeigte ſich auf dem Balkon dieſes Lokales und war 
Gegenſtand endloſer Huldigungen. Während des ganzen 
Zuges begleitete eine zahlloſe und ſich ſympathiſch verhal⸗ 
tende Menge die Teilnehmer. 

Unter den zahlreichen Plakaten, die im Zuge getragen 


Hurden, iſt beſonders eins hervorzuheben, das lautet: „Dem 


Flamenführer Borms, dem ungekrönten König“. 


Das Geichmeide des Sultans 
und die Texthandſchriften Richard Wagners. 
oder: Die Beute der Berliner Bankdiebe. 


Berlin, 5. Februar. An den Anſchlagſäulen erſchien ein 
Nufruf der Kriminalpolizei, in dem nach einer kurzen Schil⸗ 
derung über die Ausführung des Einbruchs in die Filiale 
der Disconto-⸗Geſellſchaft in der Kleiſtſtraße verſchiedene 
Fragen an das Publikum gerichtet werden. Nach 
dem bisher bekannt gewordenen Inhalt der ausgeplünderten 
Safes wird die Kriminalpolizei nunmehr Lifte" anfertigen 
laſſen, die allen Pfandleihern, Juwelieren und Schmelzen 
zugeleitet werden. Auch die großen ausländiſchen Handels⸗ 
plätze für Juwelen werden mit ſolchen Liſten verſehen wer⸗ 
den. Bisher haben ſich etwa 80 Safeinhaber gemeldet und 
den Inhalt angegeben. Unter den vielen geſtohlenen 
Schmuckſtücken befindet ſich auch ein Goldgeſchmeide, 
das ein Geſchenk des Sultans von Sanſibar war. 
Ferner wurden u. a. Texrthandſchriften Richard 


Wagners zu der Oper „Triſtan und Iſolde“ ge. 


ſtohlen. Der reale Wert der entwendeten Koſtbarkeiten läßt 
ſich auch nicht annähernd beziffern, da die meiſten Sachen 
hauptſächlich Raritäts⸗ und Liebhaberwert für 
die Beſtohlenen haben. Insgeſamt dürfte ſich die Beute 
der Verbrecher auf viele Millionen belaufen. 


1 


Drohender Vergarbeiterſtreil 
in Oberſchleſien. 


Im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes ſteht die 
ſchwerwiegende Frage des von den oberſchleſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften angekündigten Generalſtreiks in der Kohleninduſtrie 
am 11 Februax. Zweiſellos ſpielen bei dieſer ſchwerwiegen⸗ 
den Auseinanderſetzung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern wirtſchaftliche Motive eine wichtige Rolle. 
Andererſeits verdichten ſich jedoch immer mehr die Anzeichen 
dafür, daß der Generalſtreik politiſche Hinter- 
gründe hat. Die Vertreter der Arbeitgeber beharren nach 
wie vor auf ihrer Auffaſſung, daß eine Verletzung des Lohne. 
abkommens vorliegt, das bekanntlich ab 28. Februar 1929 
erſtmalig mit vierzehntägiger Friſt gekündigt werden kann. 
Die Regierung in Warſchau hat noch einmal aus⸗ 
drücklich erklärt, daß fie ih dieſer Auffaſſung ans 
ſchließt und daß fie in dem angekündigten Generalſtreit 
eine Verletzung der auf rechtmäßiger Grundlage getroffenen 
Vereinbarungen ſeitens der Arbeitnehmer erblickt. Dieſe 
hinwiederum betonen, daß ſie von vornherein gegen den Ab⸗ 
ſchluß des jetzt gültigen Arbeitsabkommens geweſen wären, 
da ihnen die Kündigungsfriſt zu lang erſchlen. Ihnen ſei 
jedoch von Arbeitgeberſeite in mündlicher Verhand⸗ 
lung ausdrücklich zugeſagt worden, daß für den 


Fall, daß eine Veränderung in den Lebenshaltungskoſten 
bzw. eine Kohlenpreiserhöhung eintreten würde, dann das 
Abkommen vorzeitig gekündigt werden könnte. Gleichzeitig 
ſagen ſie, daß es ihnen nicht allein um die Erhöhung der 
Löhne ginge, ſondern daß noch andere ſtrittige Fragen wie 
beiſpielsweiſe Regelung der Arbeitszeit und Ar⸗ 
beitspauſen, die Verſorgung der Witwen und Knappſchafts⸗ 
rentner mit Freikohle, die Beſſerſtellung der Facharbeiter 
und Handwerker geklärt werden müßten. Formal ſind je⸗ 
doch zweifellos die Arbeitgeber im Recht. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ betonte in dieſen 
Tagen in einem Artikel, der ſich mit der Streiklage der 
oberſchleſiſchen Bergarbeiter befaßt, daß der Streik Partei⸗ 
zwecken diene und außerdem den „Kohlenbaronen“ ſehr 
gelegen komme. Wie von dieſem Blatte nicht anders zu er⸗ 
warten iſt, wird jedoch die Hauptſchuld an dem angekündig⸗ 
ten Streike den Deutſchen und insbeſondere der deutſchen 
Preſſe in die Schuhe geſchoben. Nach den Ausführungen 
des Krakauer Blattes ſei der Streik von politiſchen PFar- 
toren ſowie von der Schwerinduſtrie (22) inſzeniert, um die 
Arbeiterintereſſen zu vernichten. Weiter wird als öffent⸗ 
liches Geheimnis bezeichnet, daß bereits Vertreter der NPR 
offen erklärt hätten, daß mit Hilfe des Generalſtreiks gleich⸗ 
zeitig eine Generalabrechnung mit dem Wofe⸗ 
woden Grazynifi erfolgen würde, um dieſen von 
ſeinem Poſten zu beſeitigen. Dieſes Sanacja⸗Organ unter⸗ 
ſtellt in ſeinem heutigen Artikel das Hauptintereſſe an dieſem 
Streik den Deutſchen, Korfanty ſowie der NPR. Die 
Arbeiter werden dann davor gewarnt, ſich als Werkzeuge zu 
dieſen politiſchen Machinationen herzugeben und mit dazu 
beizutragen den Wojewoden von feinem Poſten zu ent⸗ 
fernen. Der Artikel behauptet dann weiter, daß der Berg⸗ 
arbeiterſtreik den Kohleninduſtriellen die Möglichkeit gebe, 
für eine eventl. Lohnerhöhung wieder eine ſtarke Kohlen⸗ 
preis erhöhung bei der Regierung durchzuſetzen. 


„Wix müſſen es ablehnen — ſo ſchreibt die „Kattowitzer 
Zeitung“ — zu dieſem Artikel, deſſen Tendenz man allzu 
deutlich erkennt, irgendwie ernſthaft Stellung zu nehmen. 
Die politiſchen Hintergründe des Streiks ſind 
jedenfalls wejentli anderer Natur. Die Streiklage als 
ſolche iſt im Augenblick völlig ungeklärt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß bei einem evtl. Generalſtreik nicht nur die 
Bergarbeiter ſtreiken würden, ſondern, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften gleichzeitig ſamtliche lebenswichtigen Betriebe mit 
zum Genexralſtreik heranzuziehen verſuchen werden, fo daß 
die wirtſchaftliche Auswirkung dieſes Strei⸗ 
kes im Augenblick noch gar nicht abgeſehen 
werden kann. Nach unſeren Informationen iſt zurzeit 
von einer Streikſtimmung bei den Belegſchaften einzelner 
Gruben noch nichts zu merken. Falls vorher keine Eini⸗ 
gung zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu⸗ 
ſtande kommen ſollte, wird am 8. Februar in Kattowitz ein 
großer Kongreß ſämtlicher Vertrauensleute und Betriebs⸗ 
räte aller Reviere abgehalten werden, in dem die Streii- 


parole feſtgeſetzt wird. Am gleichen Tage ſoll auch in 
Kattowitz eine Rieſendemonſtration tauſender von Ar⸗ 
beitern ſtattfinden.“ 


Der Sejmabgeordnete Jankowſki hielt am Sonn⸗ 
abend und Sonntag anläßlich von Gewerkſchaftstagen An⸗ 
ſprachen, in denen er u. a. ausführte:: 


„In acht Tagen find vielleicht 85000 oberſchleſiſche Berg⸗ 
arbeiter vor die Tatſache geſtellt, von ihrem äußerſten 
Kampfmittel Gebrauch zu machen. Wenn von 
der N Preſſe behauptet wird daß dieſer Streik 
5 tiſche Ziele verfolge, ſo entſpricht das nicht den 

atſachen. Die Löhne ſprechen für ſich ſelbſt. Uns iſt 
bekannt, daß Geiſtliche in ihren Dekanatskonſerenzen und 
ſonſtigen Zuſammenkünften die Lage des Berg⸗ 
arbeiterſt andes als troſtlos, ja kataſtrophal 
bezeichneten. Wie ein Hohn klingt es, wenn der 
Arbeiterſchaft vorgehalten wird, daß ſeit Juni 1926 bis 
September 1928 die Teuerung um 19 Prozent, der Lohn aber 
um 58,04 Prozent geſtiegen ſei. Dem Rechtsſtandpunkt der 
Unternehmer, daß der Bergarbeiter mit ſeiner Familie 
weiter hungern ſoll, ſtellen wir einen anderen Rechtsſtand⸗ 
punkt gegenüber: Der Bergarbeiter hat ein Anrecht darauf, 
für ſeine gefahrvolle Arbeit jo entlohnt zu werden, daß er 
ſich und ſeine Familie ernähren und kleiden kann. Es trifft 
auch nicht zu, daß die Unternehmer dieſen Kampf herbei⸗ 
ſehnen. Tatſache iſt, daß die nordiſchen Staaten ſchon An⸗ 
fragen gerichtet haben, ob im Falle eines Streiks die Kohlen⸗ 
konzerne in der Lage wären, die im Vertrag feſtgelegten 
Kohlenmengen zu liefern, gegebenenfalls die Verträge als 
gelöſt zu betrachten ſind. Das Recht und die günſtige Kon⸗ 
junktur im arg pr ſpricht für den Bergarbeiter. Sämt- 
liche Organiſationen müſſen eine Einheits⸗ 
front bilden. Es darf nur Arbeiter geben, 
die den Kampf führen um ein größeres Ein 
kommen. Dieſer ſtarke gewerkſchaftliche Wille muß zum 
Siege führen!“! 


Zum Kapitel „Modeftantheiten“. 


Die „Diſch. Med. Wochenſchrift“ veröffentlicht folgende 
Mitteilung von San.⸗Rat Dr. Dietz Bromberg: In Ergän⸗ 
zung der Aufſätze, die in dieſen Blättern über „Mode“. 
Krankheiten, d. h. Krankheiten, die auf der heutigen Klei⸗ 
dungsart beruhen, erſchienen ſind, möchte ich folgende Be⸗ 
. mitteilen: Es erſcheint in der Sprechſtunde eine 
Dame mit der Klage, Schmerzen in den Unterſchenkeln zu 
haben. Die Beſichtigung ergibt teigige Schwellung etwa 
oberhalb des Knöchels bis zur halben Wade, Rötung bis zur 
Blaufärbung, zur Exkoriation und ausgedehnte Ulzera; die 
Stellen fühlen ſich kalt an. Diagnoſe: Erfrierung der Unter⸗ 
ſchenkel. Die Grenze entſpricht genau den nicht durch ge⸗ 
nügende Kleidung geſchützten Stellen des Unterſchenkels 
oberhalb des Schuhes bis zur Höhe des Mantels oder 
Pelzes. Die heutige Damenmode verlangt ja Fußfreiheit 
in dieſer Partie, die nur durch den dünnen Seidenſtrumpf 
vor der ſcharſen Außenluft geſchützt iſt und jomit der Er⸗ 
frierung beſonders ausgeſetzt iſt. 


Bei mauchen Krankheiten des Herzens und der Blut⸗ 
67 ſo A bei be, , Hämorrhoiden, täg⸗ 
ich 7 Glas Saxlehners natürliches Bitterwaſſer „Hun abi 
Janos“ morgens auf nüchternen Magen genommen, behebt 
läſtige Blähungen, reguliert den Stuhlgang, fördert die 
Blutzirkulation, ſchafft Erleichterung und ein gehobenes 
Wohlbefinden. „Hunyadi Janos“ Bitterwaſſer kann auch 
von ſchwächeren Perſonen dauernd genommen werden, da es 
keine ſchädlichen Exſcheinungen zur Folge hat. Inform. 
koſtenlos: M. Kandel, Poznan, Maſztalarſta 7. (808 
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Zur Auszahlung von Hppothelen 
an reichsdeutſche Gläubiger. 


Durch die Blätter geht folgende Mitteilung: 
„Zu den ſich widerſprechenden Meldungen über die Ver⸗ 
längerung des polniſchen Hypotheken morato⸗ 
riums teilt die Deutſche Geſandtſchaft in War⸗ 
ſchau nunmehr mit, daß das am 31. März v. J. abgelaufene 
Moratorium für die Auszahlung des aufgewerteten Kapital⸗ 
betrages von Hypotheken auf polniſchen Stadtgrundſtücken 
nicht verlängert wurde. Laut Mitteilung des polni⸗ 
ſchen Juſtizminiſteriums werden jedoch die polniſchen Ge⸗ 
richte Anträgen deutſcher Reichsangehöriger auf Auszahlung 
des Kapitalbetrages nicht ſtattgeben. Die Ablehnung wird 
damit begründet, daß nach Ablauf des allgemeinen Mora⸗ 

toriums auf die Auszahlung des Kapitalbetrages an deutſche 
Reichsangehörige nunmehr der § 43 der polniſchen Auf⸗ 
wertungsverordnung vom 14. Mai 1924 — d. h. der ſoge⸗ 
nannte Gegenſeitigkeitsparagraph — Anwendung findet. Da 
ein polniſcher Hypothekengläubiger in Deutſchland den Kapi⸗ 
talbetrag erſt 1932 verlangen kann, ſo gilt dasſelbe für 
hr Gläubiger von Hypotheken auf polniſchen Grund⸗ 
tücken. 

Vom polniſchen Juſtizminiſterium wird hierzu erklärt, 
daß dieſe Regelung den Beſtimmungen des in Berlin unter⸗ 
zeichneten deutſch⸗polniſchen Aufwertungs⸗ 
abkommens entſpreche, welches beſtimme, daß polniſche 
Schuldner erſt zu dem Fälligkeitstermin zu bezahlen 
brauchen, der ſich für den Aufwertungsanſpruch nach deut⸗ 
ſchen Vorſchriften ergibt, jo daß alſo — abgeſehen von Til⸗ 
gungshypotheken — auf polniſchen Grundſtücken laſtende 
Hypotheken erſt am 1. Januar 1932 fällig ſind.“ 

5 Soweit die Blättermitteilung. Sie enthält ſoviel Irr⸗ 
tümer, daß fie unmöglich von der Deutſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau herrühren noch auf Informationen aus dem polni⸗ 
ſchen Juſtizminiſterium beruhen kann. Daß das Moratorium 
für Schuldner von Hypotheken, die auf Mietshäufern laſten, 
nicht verlängert worden iſt, iſt richtig, aber dieſes Mora⸗ 
torium iſt nicht am 31. März v. J., ſondern erſt am 31. 12. 
1928 abgelaufen. 

Sodann kann das polnische Juſtizminiſterium unmöglich 
erklärt haben, daß die polniſchen Gerichte Anträgen von 
Reichsangehörigen auf Auszahlung von Hypothekenbeträgen 
vor dem 1. Jauuar 1932 nicht ſtattgeben werden, denn eine 
ſolche Maßnahme wäre mit den geltenden Geſetzen nicht ver— 
einbar. Die Bezugnahme auf den $ 43 der polniſchen Auf- 
wertungsverordnung vom 14. Mai 1924 kann gar nicht in 
Frage kommen, da abgeſehen von allem anderen in dem be- 
treffenden Paragraphen von einer Beſchränkung der Zah— 
lungastermine nicht ein Sterbenswort enthalten iſt. Der 
§ 43 g. a. O. beſtimmt, daß Ausländer (ao auch Reichs⸗ 
deutſche) die Wohltaten der polniſchen Aufmertungsverord⸗ 
nung genießen, wenn in dem Staate, deſſen Bürger ſie find, 
die polniſchen Bürger bezüglich ihrer Geldforderungen den 
eigenen Bürgern gleichgeſtellt ſind. Da das in Deutſchland 
der Fall ift. genießen reichsdeutſche Hypothekenaläubiger in 
Polen dieſelben Rechte wie polniſche Staatsangehörige. Das 
heißt auf unſeren konkreten Tall angewendet: ſie können 


einziehen und find keineswegs verpflichtet, damit bis zum 
1. 1. 1932 zu warten. Auch können polniſche Gerichte be⸗ 
zügliche Anträge nicht ablehnen. 

Das iſt der gegenwärtige Rechtszuſtand. Dieſer Zuſtand 
kann ſich allerdings ändern, wenn das am 5. Juli 1928 zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen abgeſchloſſene Aufwertungs⸗ 
abkommen ratifiziert wird und dadurch Rechtskraft erlangt, 
was aber bisher nicht der Fall iſt. Wird nach Inkraft⸗ 
treten des Abkommens vom 5. Juli 1928 in Polen eine 
Hypothekenforderung von einem Reichsdeutſchen geltend ge⸗ 
macht, ſo kann gemäß dem Abkommen der polntſche Gläu⸗ 
biger bis zum 1. 1. 1932 die Auszahlung ablehnen. Hat aber 
der perſönliche Schuldner ſeinen Wohnſitz inzwiſchen nach 
Deutſchland verlegt, ſo wird der Fall nicht nach polniſchem, 
ſondern nach deutſchem Recht abgeurteilt, d. h. der polniſche 
Schuldner hat zwar ein Moratorium bis zum 1. 1. 1932, kann 
dann aber nicht auf 15 Prozent oder bei Reſtkaufgeld auf 
1854 Prozent aufwerten, ſondern muß 25 Prozent zahlen. 

Danach berichtigt ſich die eingangs mitgeteilte Blätter- 
meldung. 


Die Kältewelle. 


Sibiriſche Temperaturen in Europa. 
Sommerwetter in Island. 

In den letzten Tagen wurde ganz Europa von einer 
Kältewelle heimgeſucht, die hinter ſibiriſchen Temperaturen 
nacht zurückſtand. Aus allen europäiſchen Ländern werden 
Rekordtemperaturen gemeldet. Die größte 
Kälte hatte die Tſchechoſlowakei zu verzeichnen, wo 
in dem Orte Budweis 37 Grad unter Null vom 
Thermometer abgeleſen wurden. In Böhmen ſoll die Kälte 
ſo ſtark geweſen ſein, daß ein Aufenthalt im Freien un⸗ 
möglich war. Zahlreiche Perſonen, denen Gliedmaßen ab⸗ 
gefroren ſind, mußten in die Krankenhäuſer eingeliefert 
werden. Die Donau iſt bis Preßburg zugefroren. 

Auch der Rhein iſt unterhalb Bingen vollſtändig mit 
Eis bedeckt und die Schiffahrt völlig lahmgelegt. Die 
Fahrrinne bei Caub iſt vollſtändig zugefroren, ebenſo in 
der Nähe des Loreleifelſens. 

Die Oſtſeeſchiffahrt iſt durch das anhaltende 
Froſtwetter ebenfalls ſtark behindert. Die Vereiſung des 
Beltes hat weſentlich zugenommen. Die Injel Rügen 
iſt feſt vom Eiſe umſchloſſen, bei Arkona und öſt⸗ 
un der Greifswalder Die figen je zwei Dampfer im Eiſe 
eſt 


Von beſonders heftiger Kälte iſt die Krim heimgeſucht. 
Der nordweſtliche Teil des Schwarzen Meeres iſt mit Eis 
bedeckt. Durch die Schneeverwehungen iſt der Eiſenbahn⸗ 
verkehr im ſüdlichen Rußland ſtillgelegt. k 

Nach Meldungen aus der Türkei herrſcht dort der 
ſtrengſte Winter ſeit 25 Jahren. Die Züge des Simplon⸗ 
Expreßdienſtes ſind in Konſtantinopel nicht eingetroffen. Sie 
find zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel eingeſchneit 
und konnten noch nicht ausgegraben werden. Infolge der 
ſtarken Schneefälle iſt die Lebensmittelzufuhr nach 
Konſtantinopel ſehr erſchwert. Beſonders macht ſich 
Mehlmangel bemerkbar. Auch aus Italien werden 
20 Grad unter Null gemeldet. 


auf Islaud Sommerwetter. 


Der Schnee liegt nur auf dem Bergland und dem nördlichen 
Teil der Inſel. Den ganzen Winter über konnten im ſüd⸗ 
lichen Teil der Inſel die Feldarbeiten fortgeſetzt werden. In 
der Umgebung von Rejkjavik befindet ſich eine große Schar 
von Vögeln, die nicht nach Süden gezogen ſind, ſondern 
ſich durch das milde Wetter bewegen ließen, auf Island zu 
überwintern. 2 


Gedenfet der hungernden Vögel! 


Brieſtaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein. anenyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder An' rage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Au“ dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſſen⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 25 A. Leider haben wir nicht die Gabe des Hellſehens und 
der Prophezeiung, können Ihnen alſo darüber nichts ſagen. 

„Orient.“ Ihre Geſchwiſter können Anſprüche auf ihren 
Pflichtteil erheben der die Hälfte des geſetzlichen Erbes ausmacht: 
denn der Vater kann feine Kinder ganz' enterben nur unter ge⸗ 
winen Vorausſetzungen, u. a. wenn der Abkömmling dem Erb» 
layer (Vater, dem Ehegatten oder einem anderen Abkömmling 
des Erblayers nach dem Leben trachtet, wenn der Abkömmling ihn 
oder den Ehegatten vorſätzlich miphandelt hat, wenn der Abkömm⸗ 
ling einen ehrloſen, unſittlichen Lebenswandel führt uſw. 

A. E. M Sie können dem Mieter kündigen, wenn ein „wich⸗ 
tiger Grund“ vorliegt: es kommt nur darauf an, ob das Gericht 
den von Ihnen geltend gemachten Grund als „wichtig“ anſehen 
wird. Es fann ſein, daß dies geſchieht, aber ſicher iſt es nicht. 
Mehr läßt ſich darüber nicht ſagen. 

„W. in 3 W. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Bis 
1. Juli 1924 betrugen Kapital und Zinſen 677 Zloty. Dieſer Be⸗ 
trag war weiter mit 6 Prozent zu verzinſen; bis Ende 1928 waren 
weitere 182,79 Zloty Zinſen aufgelaufen, ſo daß Kapital und 
Zinſen am Fahresſchluß 859,79 Zloty betrugen. Dazu kommen noch 
Zinſen für den Januar in Höhe von 3,98 Zloty. Auf weitere For⸗ 
derungen hat die Gläubigerin keinen Anſpruch. 

H. B. G. 1. Es kann fein, aber es kann auch nicht fein. Wir 
können Ihnen jedenfalls keine ſichere Auskunft geben. 2. Kärnten, 


ein früheres öſterreichiſches Kronland, iſt vorwiegend gebirgig und 


hat langgeſtreckte Täler. Landwirtſchaftlich bebaut ſind nur 14 Pro⸗ 
zent des Landes, 44 Prozent find Wald. Das Klima iſt rauh, im 
öſtlichen und ſüdöſtlichen Teil milder, am warmſten iſt das Lavant⸗ 
tal, wo ſelbſt feinere Obſtſorten gedeihen. Die Niederſchlagsmenge 
[Regen und Schnee) iſt bedeutend. Die Bevölkerung iſt zu / 
deutſch, der Reſt ſloveniſch, der Konfeſſion nach überwiegend röm.⸗ 
kath. Die landwirtſchaftlichen Erträge find nicht ſonderlich groß, 
das Land produziert an landwirtſchaftlichen Erzeugnigen nicht fo 
viel, daß es für den eigenen Bedarf ausreicht. 3. Ein folder Ver⸗ 
ein iſt uns nicht bekannt, dagegen beſteht hier der Stenographen⸗ 
verein Stolze⸗Schrey (Chodkiewieza 36). 

„Mokre.“ Unſere Notiz im Briefkaſten vom 30. Januar konnte 
gar nicht anders aufgefaßt werden, als ſo, daß Zuſchläge zur Ein⸗ 


kommen ſteuer gemeint waren. Denn was könnte man ſich unter 
„Kommunalzuſchlägen vom Einkommen“ denken? Das wäre doch 


höherer Unſinn. 
Verkaufe 260 Morgen 


Juno. Sünden Pekruhn in Stühlau bei Hohenitein 


zuverläſſig un) kinder- Boden 1. Kl., gute Gebäude voll. Invent elektr. 
lieb, zum 15. Februar Licht u. Kraft, Anzahlg. 40000 G., Reit 6% feſt. 


ihre Hypothekenforderungen in Polen, wenn dieſe ordnungs⸗ 
mäßig gekündigt oder auf andere Weiſe fällig geworden ſind, 


Firmerreſſhe ETI 


20 Jahre alt (gevrüft), ’ 
ſucht von sofort oder Zum 1. April ſuche ich 


In kraſſem Gegenſatz dazu herrſcht nach Meldungen aus 
Rejkjavik f g 
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der feine Befähigung 


ER on nertochter| Zutewskt, Danzig. Stadtgraben 19, 


müchtig. für die Provinz zum. baldigen Antritt gesucht.“ 1983 
Frau Gutsbeſitzer 
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39 Jahre alt, evangel,, 
verh., feine Kinder, mit 
allen foritl, ſowie jagd⸗ 
lichen Arbeiten ver⸗ 
traut, guter Schütze u 
Raubzeugfänger. In 
hieſiger Stellung ſieben 
Jahre tätig, ſucht zum 
1. April 1929 Dauer⸗ 
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als Müſtergeſeſle. 


Meldungen an 


Wäſche] Off. unt. D. 1122 an die 
und zum Stopfen kann [Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


ſich melden 1140 
Sw. Janieka 16, Ir, Wohn⸗ und 
Geſchäft⸗ haus 
mit Garten in tadel» 


kau, Freiſt. Danzig. 


Junger Landwirtsſohn 
niit = Schulbildung, 
der den Kurſus einer 
Bandwirtich. Winter⸗ 
chule abſolviert hat, 
ſucht ab 1. &irrıl d. Is. 


p. Kamien, Pomorze. 1964 


„Sören! 


geſucht. Off. u. L. 1139 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Eine tüchtige, erſte 


aushilfsweiſe oeſucht. 
Dwör Szwalcarskl, 


Expedienten 


Bydgoszez, ogg] dex polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
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* 


und Fiedler, 


Der Stand des Konflikts zwiſchen 
Aerzten und Kranlenlaſſen. 


Der Verband der Arzte für Weſtpolen veröffentlicht 
folgende Mitteilung: ü 5 
Da in der Preſſe Mitteilungen erſchienen ſind über eine 
angebliche Beendigung des Konflikts zwiſchen den Arzten 
und den Krankenkaſſen halten wir uns für verpflichtet, das 
Folgende feſtzuſtellen: h 
Da es infolge der Niederlegung der Vollmachten ſeitens 
des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen nicht möglich war, 
mit dieſem Verbande einen Vertrag abzuſchließen, empfahl 


der Arzteverband ſeinen örtlichen Organen, einleitende Ver⸗ 
handlungen mit den einzelnen Krankenkaſſen zu eröffnen. 


Dank dem iſt es in einer ganzen Reihe von Krankenkaſſen 
zu einer Einigung über die grundſätzlichen Forderungen des 
Arzteverbandes gekommen. auf Grund deren es zu einer 
Milderung des vertragsloſen Zuſtandes im Bereich dieſer 
Kaſſen kommen ſollte. Leider find infolge des Drucks von 
ſeiten des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen ſpäter faſt 
alle dieſe Kaſſen von dem anfangs eingenommenen Stand⸗ 
punkt zurückgewichen. Da der Arzteverband trotzdem eine 
möglichſt raſche Beſeitigung des Konflikts erſtrebt, hat er 
durch ſeine Delegierten über den Stand der Dinge dem 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten Bericht eritattet, 
worauf Ende Januar d. J. ein Delegierter des genannten 
Miniſteriums in der Perſon des Direktors des allgemein⸗ 
ſtaatlichen Verbandes der Krankenkaſſen in Warſchau Herrn 


Oſiowſki in Poſen eingetroffen iſt, um ſofort weitere Ver⸗ 


handlungen aufzunehmen. Bet dieſen Verhandlungen iſt 
es zum Teil zu einer Verſtändigung gekommen über die Art 
der ärztlichen Behandlung, dagegen iſt eine vollſtändige Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Parteien über das Arztehonorar 
dadurch erzielt worden, daß man die Sache einem Schieds- 
richter zur Erledigung überwies. 

Die Frage der Übernahme neuer Arzte in die Praxis 
der Krankenkaſſen nach der Reihenfolge in den Liſten ſchien 
anfangs der verfloſſenen Woche in günſtiger Weiſe erledigt 
zu ſein, indeſſen erhielten wir am 1. Februar die über⸗ 
raſchende Mitteilung, daß der Bezirksverband der Kranken⸗ 
kaſſen ſich mit dem Vorſchlage des Arzteverbandes, der 
übrigens ſchon vorher in der Stadt Poſen und in anderen 
Bezirken günſtig erledigt war, grundſätzlich nicht einver⸗ 
ſtanden erkläre. Ein weiteres Hindernis für die Beſeiti⸗ 
gung des Konflikts bildet die Anſtellung fremder Arzte bei 
einzelnen Kreiskrankenkaſſen, deren Beſeitigung der Arzte: 
verband verlangt. Obgleich alſo die Verhandlungen in ein⸗ 
zelnen Punkten eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien 
herbeigeführt haben, fürchten wir dennoch, daß bei der ab⸗ 
lehnenden Haltung des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen 
der Konflikt ſobald nicht beigelegt werden wird. 


—— — 


Einige neugierige Fragen. 
Bromberg. 6. Februar. 


Wie der Vizeſtadtpräſident Dr. Chmielarſki in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung mitteilte, trägt der Magiftrat 
lie! Bedenken. die Rückſtände der Wohuungsluxusſteuer, 

ie bekanntlich während der Dauer eines gegen die Stadt 
chwebenden Prozeſſes nicht eingezogen wurde, zu erheben. 
Aus welchen juriſtiſchen Erwägungen die Stadt dieſe Be⸗ 
denken trägt, iſt uns nicht bekannt, was wir aber heute von 
dieſer Steuer wiſſen. rechtfertigt nicht nur den Verzicht auf 
die Rückſtände derſelben, ſondern die Preisgabe der ganzen 
Steuer überhaupt. Denn zwei Mitglieder der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, die an den Abſtimmungen über das 
Statut für dieſe Steuer in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung teilgenommen haben, die Herren Lewandowski 
baben neuerdings in öffentlicher Sitzung 
der Stadtverordneten bekundet, daß das Statut, das jetzt 
B: die Erhebung der Steuer die Grundlage bildet, dem 

ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung nicht entſpricht 
vielmehr in einer ſeiner wichtigſten Beſtimmungen, nämlich 
binfichtlich der Höhe der Steuer, auf rätſelhafte Weiſe ab⸗ 
geändert worden iſt. Iſt dies, woran kaum zu zweifeln iſt, 
richtig, dann iſt das Statut, obgleich es das miniſterielle 
Plazet hat, ungültig und für eine auf Grund desſelben er⸗ 
hobene Steuer beſteht keine Rechtsgrundlage. Denn ein 
Steuerſtatut wie überhaupt jedes ſtädtiſche Verhältniſſe 
regelnde Statut hat nur dann Rechtskraft, wenn es auf 
Grund übereinſtimmender Beſchlüſſe beider ſtädtiſcher 
Körperſchaften zuſtande gekommen dit, Bekanntlich iſt 
weſentlich aus dieſem Grunde die Wohnungsluxusſteuer⸗ 
frage vor ein paar Wochen einer Kommiſſion 
prüfung überſandt worden. Dabei ſoll gleichzeitig über den 
Antrag des deutſchen Klubs, der die Aufhebung Ber Steuer 
fordert, entſchieden werden. Es handelt ſich bei dieſer Frage 
um die Regelung einer Angelegenheit, die in zahlreichen 
Familien nicht nur Ärger, ſondern bitterſte Sorgen hervor⸗ 
gerufen hat, denn unmittelbar hinter dem Überbringer des 
N ſtand in drohender Haltung der Steuer⸗ 
exekutor. N 5 6 


Unter ſolchen Umſtänden wäre wohl eine raſche 
Stellungnahme in dieſer Frage nötig geweſen. Aber ſtatt 
ſich raſch untereinander zu verſtändigen, zieht jeder an 
feinem eigenen Strange. Der Magiſtrat will jetzt eine 
Vorlage machen, um einen Teil der rückſtändigen Steuern 
zu ſtreichen; wie iſt es nun aber, wenn die Kommiffion, die 


die Rechtsgültigkeit des Statuts nachzuprüfen hat, zu dem 


Ergebnis kommt, daß der ganzen Steuer die Rechtsgrund⸗ 
lage fehlt. und das Plenum dieſen Beſchluß ratiflziert? 
Dann hat der Magiſtrat ſeine Zeit unnütz vertan, und die 
armen Witwen können in Hangen und Bangen weiter auf 
die Entſcheidung warten. Immer lanajam voran. 


Wenn die Rechtsfrage hinſichtlich des Steuerſtakutes 
geklärt iſt. wird eine zweite, kaum weniger wichtige Auf. 
gabe an die Stadtverwaltung herantreten, die Frage näm⸗ 
lich, auf welche Weiſe und durch wen das Statut in fo eigen: 
artiger Weile hat „umredigiert“ werden können, und ob 
bier nur Unverſtand oder eine bewußte Abſicht im Spiele 
war. Die Frage iſt für die Beurteilung der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft von ſo großer Bedeutung, daß ſie unbedingt voll 
aufgeklärt werden muß. Wir unſererſelts werden eine 
Bertuſchung der Frage nicht zulaſſen. Die Bürgerſchaft hat 


ein Recht. zu erfahren, wo Mängel in der Stadtverwaltung 


und Vertretung vorhanden find, denn zunächſt muß fie ja 
für jeden Fehler der im Rathauſe gemacht wird. mit ihrem 
Portemonnaie einſtehen, und ſodann bietet die Offenlegung 
dieſer Mängel die einzige Möglichkeit, fie zu beſeitigen. 


Und damit in dieſer bedauerlichen Angelegenheit mit 
jedem Reſt von Unklarheit aufgeräumt wird, möchten wir 
uns noch die Frage erlauben, warum die Herren Lewan⸗ 
domſti und Fiedler erſt jetzt mit der Erklärung hervor⸗ 
getreten ſind, daß das Statut ſalſch iſt, und day nach dem 
Beſchluß der Stadtverordneten nicht 10 Prozent der Miete 
für die ganze 5 als Steuer für cin einziges ſoge⸗ 
nanntes überflüſſiges Zimmer zu zahlen find, ſandern nur 
10 Prozent des Vorkriegspreiſes für dieſes Luxuszimmer. 
Die genannten beiden Herren gehören zu den aktıuflen Mit⸗ 
altedern der Stadtverordneetnverſammlung, bei denen ohne 
weiteres ein Intereſſe für alle wichtigeren ſtädtiſchen Fragen 
vorausgeſetzt werden muß. Die drakoniſchen Vorſchriften 
des Statuts erregten von Anfang an in der Bürgerſchaft 
Aufjehen, was den genannten Herren unmöglich unbekannt 
geblieben fein kann. Und wir können auch nicht annehmen, 


\ 


zur Nach⸗ 


der Fremden einen Gefallen zu tun, 


daß ihnen die vielfachen Kritiken dieſer Steuer in den Spal⸗ 


ten der „Deutſchen Rundſchau“ entgangen ſein können. Alſo 
warum ſo ſpät, meine Herren? U. A. w. g. 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird itrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


* Bromberg. 6. Februar. 
Wetterrorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und Anhalten des 
Froſtwetters an. 


Ein „nie verſagender Wetterprophet.“ 


Prophezeien iſt eine undankbare Tätigkeit, und was ſich 
die „Meteorologen“ alles ſagen laſſen müſſen, weil ihre Vor⸗ 
ausſagen nicht immer ſtimmen, geht auf keine Kuhhaut. Auch 
in Chile, wo das Netz der Wetterbeobachtungsſtationen 
noch nicht ſo ausgebaut iſt, ſomit die Vorausſagen einen 
viel geringeren Grad von Wahrſcheinlichkeit erreichen kön⸗ 
nen, ſcheint man dieſe Erfahrung gemacht zu haben. Das 
Bedürfnis nach zuverläſſigen Wettervorausſagen iſt dort 
allem Anſchein nach ſehr groß. denn eine chileniſche Firma 
vertreibt neuerdings maſſenhaft einen „nie verſagenden 
Wetterpropheten“, den ſie mit großer Reklame in den Zei⸗ 
tungen ankündigt. Es handelt ſich hierbei um einen ebenfo 
ſeltſamen wie zuverläſſigen Apparat, den die Bewohner des 
ſüdlichen Teiles von Chile ſchon ſeit über 100 Jahren kennen 
und benutzen. Er beſteht aus der abgeworfenen Schale 
einer dort einheimiſchen Krabbenart, die von der be⸗ 
treffenden Firma nur hübſch verarbeitet und verziert wird. 
Die leere Muſchel iſt bei gutem Wetter vollſtändig 
weiß;: iſt Regen oder Sturm im Anzuge, fo erſcheinen 
rote Flecken auf der zarten Färbung, und droht der 
Regen ausdauernd zu werden, dann wird die ganze 
Muſchel rot und bleibt fo, bis wieder trockene Witte- 
rung in Ausſicht ſteht. Dieſes natürliche Barometer ſoll 
feine Beſitzer niemals täuſcheu. 

Worauf dieſe prophetiſche Gabe der Krabbenſchale be⸗ 
ruht, iſt noch nicht vollkommen geklärt. Es muß in der 


Schale ein Mineralſtoff enthalten ſein, ähnlich den uns be⸗ 


kannten, den Feuchtigkeitsgehalt der Luft derart angebenden 


Kobaltverbindungen, daß ſie bei trockener Luft blau ſind und 


bei ſteigender Luftfeuchtigkeit immer mehr rötlich werden. 
Sie verſagen aber bei kaltem Wetter, wo bekanntlich die 
Luftfeuchtigkeit immer geſteigert iſt, ohne daß es zu Nieder⸗ 
ſchlägen kommt. Bei dem chileniſchen Produkt ſoll nicht das 
Anzeigen eines augenblicklichen Feuchtiakeitsgehaltes, ſon⸗ 
dern eine wirkliche Vorausſage den Wert des „Wetter⸗ 
propheten“ bedingen. 


Vom Wetter. Der ſtrenge Froſt hält noch immer an. 

Während geſtern abend das Thermometer 4 Grad unter 

Null zeigte, brachte der heutige Tag in der ſiebenten 

eue eine Temperatur von 19 Grad Celſius unter 
ull. 


Notwendige Maßnahme: Höflichkeitskurſe für Eiſen⸗ 
bahner. In der Erwartung, daß die Allgemeine Landes⸗ 
gusſtellung in Poſen im Sommer dieſes Jahres viele Aus⸗ 
länder nach Polen führen wird, hat das Verkehrsmini⸗ 
ſterium beſchloſſen, beſondere Höflichkeitskurſe 
ür die Eiſenbahnſchaffner ins Leben zu rufen. 
a Hr Kurſe Haben bereits in der Danztaer,. Katto⸗ 
witze r 
Lonnen, da in den Zügen dieſer Direktionen jetzt ſchon 
häufig Ausländer reiſen. In nächſter Zeit ſollen dieſe Kurſe 
auch in den anderen Wojewodſchaften ſtattfinden. m 
8 Die Beſeitigung der Schueemaſſen bietet in dieſem 
Jahre zahlreichen Erwerbsloſen viel Arbeitsmöglichkeit. 
er Magiſtrat hat die Hauptverkehrsadern von Schnee 
Be und dieſen an den Bürgerſteigen auhäufen laſſen. 
Die Abſuhr ſcheint immerhin einige Schwierigkeiten zu 
bereiten da an manchen Straßen, z. B. dem Oberteil ver 
Danzigerſtraße die a eV jest bereits ſeit mehr als 
einer Woche liegen. rfreulicherweiſe macht man ſich jetzt 
auch daran, die Nebenſtraßen vom Schnee zu reinigen, oder 
wenigſtens die Rinnſteine zu ſäubern und die Abfluß⸗ 
kanäle freizulegen, um bei eintretendem Tauwetter dem 
Waſſer Abflußwege zu ſchaffen. 1 . 
§ Folgen der Glätte. Der 66jährige Arbeiter Franz 
Kaminski, Friedrichſtraße 29, ſtürzte geſtern, von der Ar⸗ 
beit kommend infolge der Glätte in der Vittoriaſtraße hin 
und brach ſlch zwei Rippen. Er mußte in dem Kran⸗ 
kenauto ins Spital geſchafft werden. 0 9 


5 Der heutige Wochenmarkt war nicht außergewöhnlich 
ſtark beſchickt. Auch der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Für 
Butter forderte man 2,50—2,70, für Eier 4—4,50, Weißkäſe 
0,50—0,70, Tilſiterkäſe 2—3,00. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe 
waren wie folgt: Weißkohl 0,25, Rotkohl 0,30, Mohrrüben 
015, rote Rüben 0,15, Wruken 0,10—0,15, Kpfel 0,30—0,60, 
Zwiebeln 0,25—0,80, Der Geflügelmarkt brachte Hühner zu 
68,00, Enten 8--12,00, Gäuſe 15—25,00, Puten 12—18.00. 


Tauben 1,40—1,50, Auf dem Fleiſchmarkt zahlte man für 


Speck 1,60—1 70, Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,40 
bis 180, Kalbfleiſch 1,50—1,60,. Hammelfleiſch 120-140, Die 
iſchpreiſe waren wie folgt: Hechte 2,00, Schleie 2— 2,50, 
reſſen 1,00, Barſe 0,80, Karpfen 3,00, grüne Heringe 0,40 
pro Pfund und 100 für drei Pfund. 
$ Die ide alle werden. In den Häuſern der Stadt 
Bromberg ſpricht ſeit einiger Zeit eine Frau vor, die einige 
Teppiche auf dem Rücken hat, die fie zum Kauf anbietet. Sie 
behauptet, aus Rumänien zu ſtammen und erzählt — denn 
ſelbſt bei Ablehnung eines Kaufs läßt ſie ſich in Geſpräche 
mit den die Wohnungstür öffnenden Perſonen ein — wie 
ſchwer es ihr ginge, daß ſie ib habe, in Polen gute Ge⸗ 
inet zu machen und jetzt ſelbſt wahrſagen müſſe, nur um 


das Geld zut Rückreiſe in ihre Heimat zu verſchaffen. 


Denn wahrſagen könne ſie ganz ausgezeichnet. „Eine Probe 
gefällig?“ — Und aus Neugierde, Ulk oder vielleicht auch um 
6 laſſen ſich manche 
Frauen von der Rumänin wahrſagen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hört die Wahrſagerin ihre Opfer aus, erfährt Familien⸗ 
ereigniſſe, Freundſchaften, Liebſchaften — alles was fie wiſſen 
will, um ihre Angaben danach zu richten und nicht 8 
auch, um die Mitteilungen gut auszunutzen. So hakte ſie 
kürzlich erfahren, daß eine junge Dame von ihrem Ver⸗ 
lobten verlaſſen worden ſei. Sie begab ſich alſo zu dlefer 
Verlaſſenen, verblüffte dieſe durch ihr Wiſſen. das fie aus 
Karten haben wollte und erklärte der jungen Dame, ihr 
wieder zum Glück verhelfen zu können. Sie müſſe nur tun, 
was ihr geheißen würde. Und das war folgendes: Die ver⸗ 
laſſene Braut hatte ſich vollſtändig auszuziehen, wurde von 
der Fremden in ein Bettlaken feſt eingehüllt, erhielt ein 
Bild ihres ehemaligen Verlobten auf die Augen gelegt und 
mit einem Handtuch feſt um den Kopf gebunden. Dann 
wollte die Wahrſagerin „zaubern“, aus dem Zimmer gehen 
und die Braut ſollte, wenn dreimal an die Tür geklopft 
würde, das Tuch vom Kopfe nehmen. Die Fremde voll⸗ 


führte einige „Jaubereten“ und verließ das Zimmer. Aber 


dann geſchah nichts. Die Braut wartete und wartete — 
niemand klopfte. Endlich entſchloß ſie ſich das Tuch vom 
Kopfe zu entfernen. Und dabes wurde es ihr doppelt licht 


und Poſener Eiſenbahndirektlon bes 


* 
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Erkältungskrankheiten (& 


und rheumatischen Schmerzen ID ? “3 


Man verlange ausdrücklich Aspirin- 
Tabletten in Originalpakung „Beyer“, 


vor den Augen: Die Fremde hatte alle Sachen der Braut 
und ſich ſelbſt weggezaubert. 
§ Tragiſcher Tod eines Arbeiters. Am 11. vorigen 
Monats verunglückte der Arbeiter Franz Chechka beim 
Verladen von Holz in Brahemünde. Ein Stamm fiel ihm 
auf den Fuß, der völlig zerquetſcht wurde. Man ſchaffte den 
erunglückten in das St. Florxianſtift, wo er ſich einer 
Operation unterziehen mußte. Jetzt iſt Ch. infolge Blut⸗ 
verluſtes verſtorben und hinterläßt Frau und zwei un⸗ 
mündige Kinder. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Kath Frauenbund und Eliſabeih⸗Verein. Mittwoch, den 6. Febr., 
4/55 Uhr, Verſammiung im Zivilkaſino. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. (1923 

Gauverband. Heute abend s Uhr Gauübungsſtunde Zivilkaſino. (2021 


Achtung, Landaemeindewahlen! 


Vom 5. bis 11. Februar (in einigen Kreiſen bis 12. Fe⸗ 
bruar) find die Kandidatenliſten für die Landgemeinde⸗ 
wahlen einzureichen. Wählbar zu Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderates find alle Perſonen, welche in die Liſte der 
Gemeindemitglieder eingetragen ſind. Es ſind das die⸗ 
jenigen Perſonen, welche polniſche Staatsbürger ſind, das 
20. Lebensjahr vollendet haben und am Tage der Aus⸗ 
legung der Lifte der Gemeindemitglieder (15. 1.) mindeſtens 
ſeit einem Jahr ihren ſtändigen Wohnſitz in der Gemeinde 
haben. Die Deutſchen werden ſelbſtverſtändlich in allen 
Gemeinden deutſche Kaudidatenliſten einreichen. 
Die Liſteu müſſen um die Hälfte mehr Kandidaten auſweiſen, 
als Gemeindevertreter zu wählen ſind, alſo bei 10 Gemeinde⸗ 
vertretern 15 Namen. Auf der Liſte find anzugeben Name 
und Vorname, Beruf oder Stand und Wohnort. Die Kau⸗ 
didatenliſten müſſen von mindeſtens 10 Wählern unter⸗ 
ſchrieben ſein. Es empfiehlt ſich, einen Vertrauens⸗ 
mann für die Lifte zu bezeichnen. Die Kandidaten müſſen 
ihr Einverſtändnis mit der Wahl erklären. Muſter für 
Kandldatenliſten und Einverſtändniserklärungen find in 
allen deutſchen Sejmbureaus zu erhalten, die auch jederzeit 
gern Auskunft in allen Fragen der Gemeindewahlen er⸗ 
teilen. 


* Kolmar (Chodziez), 3. Februar. Raffinierter 
Betrug. Vor einigen Wochen kehrten bei dem Gaſtwirt 
Emil Dräger in Strozewo Tuchhändler aus Kongreß⸗ 
polen ein. U. a. fragten fie D., ob er auch hebräiſch ſchrei⸗ 
ben könnte. Als er dies verneinte forderten ſie ihn auf, 
deutſch zu ſchreiben, auch ſeinen Namen auf eins von den 
vielen auf dem Tiſch liegenden Papieren. Harmlos tat D. 
dieſes, um jetzt zu ſeinem Schreck zu erfahren, daß er 
ahnungslos einen Wechſel unterſchrieben 
hatte. Ob die Papiere ſo geſchoben waren, daß er den oben⸗ 
ſtehenden Text nicht ſehen konnte, oder ob ſein Name durch⸗ 
gepaußt war, iſt nicht mehr feſtzuſtellen. Jedenfalls iſt D. 
dieſer Tage ein Wechſel über 400 Ztoty mit ſeiner Unter⸗ 
ſchrift präfentiert worden. Übrigens iſt D. nicht der einzige 
Betrogene. Auch dem Beſitzer Albrecht in Strozewo iſt 
jetzt ein Wechſel über 450 Zloty mit feiner Unterſchrift prä⸗ 
ſentiert worden und dem Beſitzer Lück in Knarrhütte einer 
über 250 Zloty. — Die Oberförſterei Podanin ver⸗ 
kauft am 13. Februar, vorm. 10 Uhr, im Poleynſchen Lokale 
in Budzyn Nutz⸗ und Brennholz gegen Barzahlung. 
— Die Oberförſterei Grabowno verkauft am 
14. Februar im Kledzikſchen Saale in Dziembowo und am 
21. Februar im Welnitzſchen Saale in Grabowo Nutz- und 
Brennholz gegen Barzahlung. 

* Kruſchwitz (Kruswica), 5. Februar. Eine glück⸗ 
liche Stadt. In der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde bei der Abnahme des Jahresrechnung für 
1927/28 mit Genugtuung ein Überſchuß von 81381 Zloty 
feſtgeſtellt. Das ſtädtiſche Vermögen beträgt 1 300 000 Ztoty. 

* Poſen (Poznan), 5. Februar. Schwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. Sonntag morgen ſind unbekannte 
Einbrecher in das Juweliergeſchäft von Klupiec vom Hof 
aus eingedrungen wo fie filberne und goldene 
Schmuckgegenſtände, u. g. auch ſechzig goldene 
Taſchenuhren, raubten. Aus der „Arbeitsart“ der 
Täter wird geſchloſſen, daß es ſich hier um Berufseinbrecher 
handelt. Die Höhe des angerichteten Schadens läßt ſich 
noch nicht genau feſtſtellen, doch wird fie von dem geſchädigten 
Juwelier auf etwa 50000 Zloty geihäkt. 
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PCC 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe im Hotel im Reſtanrant 
im Cafe und auf den Nahnböſen die 


Deut che Rundſchau. 


I! Sgſon⸗Ausberlauf!! 


| Staft besonderer Anzeigen. 
Die Veriobung unserer Tochier Heriha mit Herrn 
Pasior Gerhard Braune ın Görne bei Friesack (Mark) 


beehren wir uns anzuzeigen. 1009 
Posen, Christuskirche, im Februar 1929. 


Arthur Rhode, Superintendeni 
und Frau Martha geb. Harhausen. 


räumen, daher verkaufen 1773 


Faſt umſonſt: 
Kinderſtrümpfe, Gr. 1—10, wi 1.7° let 
Herrenſocken, „tartfädig“ 1.8 
Damen trümpie „Flor“ 1.95, hi 


—— 


0.95 

0.95 

0.95 

Damenſtrümpfe, l Gaben 2.93. „ 1.95 

—. ereesgerene Bafkenmützen, „alle Farben“ 4.50, „ 1.95 

= |*ydnoszez. Tel. 18-01 a Minen 2 5 2. 

Werreise rap © nder⸗ Pullover geſtreiſt“ „ 25. „ 2.95 

Kinder⸗Schuhe „Lederiohle" „ 5.75, „ 3.95 

8 . W 111 17. ""Homtapatischer | Df. Behrens | Qamen irümpfe, ee " 55 > 
beasbeit | Stinderlederittefel „Belzbeſ.“ „ 50, „ & 

F. 1 Am, Arzt, | ER rn Verträge Kinder»Str.dirden 9.50, ö 5.95 


Kinder ⸗Schuhe, Au Rad „ 12.50, 


Fabelhaft billig: 
Hausſchuhe „gemuſtert“ früh. 6.75, jetzt 3. 


DANZIG, Wei ide neäasse 28. Tesismente Erbsch. 


Auflassungen, Hv- 
pothekenlöschung., 


2900. | 


Bin Bitanz: Buchführungs- n G 
© Arbeilen und ei 


Gerichts- u. Steuer- . 15 

Singer, Dworcowa 56 Telefon 2% angelegenheiten. 125 8 ee 1 1 5 a ee 
Damenihune „Boxcalf“ „ 19.50, „ 13.50 

menſchuhe „einfarbig“ „ 28.5% „ 19.50 


Promenada nr. 3- 2 e „Lack“ 28.50, „ 
beim Schlachthaus. Damenſchuhe „Sam ſch 1 
S il A a 


errenihuhe „Zad" „ 38 50, „ 28. 
ebammeſs⸗nenſchube „Modege. . 4250. „ 28.0 
Damenſchuhe Gummisohle“, 45.00, 28.50 
erteilt Rat und nimmt Herrenſchuhe „Gummisohle“, 38.50, „ 2 


„Rika“, Budowl. T. A., 
Bydgoszez, Mareinkowskiego 9. 
Beſtellungen entgegen 
Verluitpreiſe: 
& Gdanska 90. Suse „reine: Wolle“ früh. EM jetzt 13.95 
mentleider „ er 8 En - 


L 1 D O 1 E u m Wer erteilt Gitarre re Brokat“ 


A. O. dende, Bydgoszcz. unterricht? Gegen⸗ Damenjacken „mit Seide“ 


vergüt, Polniſch 3 — S % „* 
Telefon 1449 * Stridfoitüme Neuheiten a 


Gdanska 165. Sean nzöſiſch. Off, unt u. Damenmäntel „Jauch“ 
Nuizet die Gelegenheit! 


Nada. d. Geſchſt. d. J Damenmäntel „Rips“ 
Sogar jetzi in der Saison empfiehlt 


verschieden Pelze 


Wer erteilt engliſchen Damenmäntel „Pelibeſatz⸗ a 
um 20% billiger die Firma 613 Ga 


Unterricht? Preisan⸗ 
gebote u. E. 1125 erbet. Turnſchuhe „Pepege“ 
35/40 
„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel, 2113, > Yard ein 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 


38868666 


Santülhlerarbeiten 


n eigenen Werlitätten führt aus 


35/41 28 34 

4.32 3 95 
31/35 27/30 
13.50 


Wer erteilt 8 Kinder tiefel „Bozxcalf" 


Zur Saatbestellung! 
Ackermanns „Danubia“ Gerste s 40 % KS 
dio. Alo. rer ehen 40 ½ f 

Ackermanns „Bavaria“ Gerste zn 30% 8 
dio. „Schwanenhals“ dio. 2 . 30%] 


„Zeseler“ 2. Hajer 1. Abesst 21 - ZI per S0 g 
Handverlesene, große, grüne „Folger“ Erhse 50-2 , so, 
Gleichmäßige, helle Pferdebohnen 24.2 „ so, 
sowie sämtl. Nlee-, Gras-, Rühken- l. Getreide -Saalen. 


ges: Ewald Jahnke, Gniew 22.2 
Sonaseoe Se n e 623:06969820309226888 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem 7 5 
im In- und Auslande 


St. Banaszak, 


Rechtsbeistand 


u mern 468 
ullea 


TEOYROGERS:93888585S8 
“EESEBORGBEEGHRSEEBERES 


Aeiteste Waagen- u. Metallwarenfabrik im Lande 
vormals Juliusz Sperling, Akt-ies. 


Gründungsjahr 1856 in Warschau 
übergesiedelt nach Bydgoszcz, ul. Mazowiecka 29, Tel. 611 
empfiehlt ihre erstklassigen 2012 


Tischwaagen 


ieszkowskiego 
(Moltkestr., 2 Dezimalwaagen 
elephon 1304. 
Langjähriee Praxis, Centimalwaagen 
ee eee Fuhrwerkswaagen 
55 sowie 


letzt nach der Saison 


. 
Verkauf 


staunend b.llig 


fur sämtliche Zweige des 
Handels und Gewerbes. 


Waagen 


„Saletoistoffe zu staunend billigen 

Nisterstoffe di — Bee non 

a Passhilder name 
Anzugsto,je A 

nur feinstekainmearne nur Sdanska 19. 

Nosenstreiſen . . beiter, Tel, 120. ärietordner 
in neuesten Muster Schnellhefte, 
a erg abiegeklsten 

oden & Aktendekkel 
Kosmmesrd | X la, Yherihlelihe R e 
Nantelstoffe bern Ken 


für Damen 


Ing Schreiter Steinkohlen 


Gdanska 164 empfehlen ab Lager und frei Haus 


Tagerbesuch lohnend iohnend J. Pietſchmann & Co. 


Bydgoszez, Grudzigdzka Jakobſtr. BRETT 

Möbel! 8 DITTMANN: 

ERZEUGEN ARENEERERREEEEREENLET SZ” BYDGOSZCZ, JAGIELLONSKA ie 
Srühbeetfenfter 


Gemädshäuier, ſowie Gartenalas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten lieiert 


J. eber, Grudzigdz, „atterfabeit. 


Rreislilie gratis. 1626 


Locher 


empfehle unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen: 

Kompl. Speiſezimmer, 
Schlafzimmer, Küchen. 
ow. e 


. empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 


B. Sommerfeld, Pianofabrik 
. Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 8. 17 


liſche, De immer 
u.a, Gegenſtände. . 

Vi. Piecho mla, ik 
Tiuga 8. Te. ef. 165. 40 


Wir wollen unſere Vorräte um feden reis > 


Swat. d. Zeıhuma d. Zeitung. 


übel 


V in großer Aus⸗ 
Preisen nur bei 319 


An: Pomorska 16 


fino Hülse 


doppelt geliebt en gros 


renzloi. Prei“. en 


Noten etageren 0 


Was ist eigentlich Kaffee Hag? 


b Sie kennen ihn noch nicht? 


KAFFEE HAG SCHONT 


Es ist ein echter Bohnenkaftee 
feinster Qualität, mit dem 
Aroma und der belebenden 
Wirkung des besten Kaffees, 
aber befreit vom schädlichen 
Coffein. Sie können Kaffee 
Hag auch spät abends trinken, 
ohne eine schlaflose Nacht 
zu riskieren. Auch Kinder und 
Kranke vertragen Kaffee Hag. 
Geschmack und Aroma sind 
ganz vorzüglich. 


Verlangen Sie bei Ihrem Kaffeelieferanten 
ein Paket zu Zl. 2.00 oder Z1. 4.00 


Aelt. Herr, alleiniteh.. 


Stadtarunditüo, 


wünſcht Belanntichaft 
mit Dame in äh 


Mirtſch, :Hilfe, 


t. A. 2008 an die 


wahl zu niedrigſten 


A. Nowak, 


Wollmarkt 5/6, 
Ecke Podgörna. 


An-, Ab- 


Fuhr 3 ar heran Dank 9 105 


ae anf d 
hre alt, ucht auf die 

1 Wege die Bekannt⸗ 
Gütern aller Art ‚haft ein. ſolid. Herrn 
mit ſicherer Poſit. zw. 


6. Schrogder 5%, ſpäterer Heirat. 3 


Gefl. Off. unt. P 
Tel.] a. d. Geſchſt. d. Atg. 95 


erledigt pıompi 


O. Gloekel 


1775 


* en detail zu fontur=| > 


ydgoska Centraia 275 
27 928202, ' !worcow 
Teleſon 1135. 


Prima Dürme 


Lyck, Jagiellonska 31. 


Morgen, 


ie 


Ra | ul 


Verhältn. zw. ein Reber: u. Grünen 


KAFFEE HAG G. M. B. H., DANZIG 


stellen wir hiermit zum 
Verkauf und stehen mit 
Prospekt, der geriaue 
Sortenbeschreibung ent- 
hält, sowie mit Muster und 
Angebot zu Diensten. 


1969 


Post u. Bahn 


Dominium Lipie Gniewkowo 


tote Elysium Restaurant 


pfiehlt 
Eduard Reed. ul. Gdafıska 134. Tel. 1171, 
Sniadectich7.Tel.1354. Donnerstag, den 7. 2. 29: 
Sa Wurst-, Flaki- 
Rigbieritinmungen! Wurst., 


und Si eparaturen, 
jahgema* und bıllig, 
liefere auh gute Muſil 
zu Hochzeiten, Geſell⸗ 
ſchaften und Vereins⸗ 
vergnügungen. 
Paul Wicherek, 
Klavier pieler. 
Wee 


Grod 


sta 16 
Ecke Brückenstr. Tel. 279 


rund, 


e We 0 größ. Stadt Pom. O 
ſtill. od. tätigen Feilhe‘ ser mit 


0-25000 zi 


Eigenes Fabrikat, 
Ab 10 Uhr vormittags: 


und Eisbeinessen 


2017 


% O Wellfleisch. © © 


N 


Neigungsehe |, 
mit geb. Dame (Alter 
nicht unter 22 J), aus AP 


| 


9 
ev., Mitte 30, aus dem 
Gebiete ſtd., 
t. Ber, Stettin an⸗ 
1 


1078 
abends 8 


as 15 Deulſche Bühne 


Bydgolzez T. z. 
= [Sonntag, 10. Gebr, 1929 


Uhr 


dan Ml. 
Maderihaus 


perette in 3 Atten 
von Schubert⸗Berts. 
b Sontritts karten 
a b Donnerstag in Joh⸗ 
ne's Buchhandlung. — 
Sonntag von 11—1 u. 


Beteiligung. Fabrikant iſt au nhaber des ab? Uhr an der 
li Offerten unter 4.499 an die Theaterkaſſe. 2020 
Geſchäftsſtelle Kriedte, Grudsiads⸗ Die Leitung. 


